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Die fiesen Lugen und Machenschaften der Kaninchen-Zichter
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Editorial von VgT-Vizeprisidentin Sonja Tonelli:

Tiere konnen keinen Selbstmord begehen

Ich erinnere mich noch gut daran,
wie ich mich als Kind jeweils auf die
Kleintierausstellung in unserem Dorf
freute, welche einmal pro Jahr in der
Turnhalle durchgefithrt wurde. Ich
lief mit meinen Eltern aufgeregt von
Kafig zu Kafig und bestaunte die
schonen Ziervogel, Hithner, Tauben
und Kaninchen. An jedem Kafig hing
ein kleines Schildchen mit dem Rang
drauf, welchen die Tiere bei der Pra-
mierung erreicht hatten.

Besonders angetan hatten es mir
schon damals die Kaninchen mit ih-
ren langen Ohren und den knuffigen
Gesichtchen. Bei ihnen blieb ich im-
mer besonders lange stehen und
steckte den Finger durch die Gitter-
stabe hindurch, doch nur selten
schnupperte ein Héaschen daran.
Meistens sassen die Tiere einfach nur
da und starrten mich mit ihren scho-
nen Augen éangstlich an. Der Larm
des Festbetriebes in der Turnhalle
war massiv und weil ich dachte, dass
Kaninchen mit ihren grossen Ohren
besonders gut horten, taten sie mir
oft leid. Auch dass die Kaninchen in
ihren kleinen Kafigen nicht herum
hoppeln oder sich zuriickziehen
konnten, stimmte mich traurig. Doch
ich trostete mich damit, dass nach 3
Tagen die Ausstellung schon wieder
vorbei war und die Tiere zu Hause si-
cher ein schénes Leben fithren wiir-
den. Damals hatte ich ja noch keine
Ahnung, wie sehr ich mich tauschte.

Als ich spater als junger Erwachse-
ner selbst Kaninchen hielt, entdeckte
ich schnell, wie bewegungsfreudig,
neugierig und gesellig diese Tiere
sind. Bald schon wurde mir klar, dass
fiir einen Tierfreund die Kafighaltung
von Kaninchen keine Option sein
kann. Ich informierte mich tber art-
gerechte Kaninchenhaltung und bau-
te den Tieren ein Freilaufgehege.

Als ich eines Tages die VgT-Nach-
richten in meinem Briefkasten fand,
las ich darin, dass die Mehrheit der
Kaninchenziichter ihre Tiere perma-
nent in sogenannte Kastenstille ein-
sperren. Anfangs glaubte ich noch,
der VgT wiirde iibertreiben, das sei-
en sicher nur Einzelfdlle und schrieb
diverse Ziichter an. Allesamt waren
sie der Meinung, man kénne Kanin-
chen gut in Kéfigen halten. Auslauf
brauchten sie nicht zwingend. Ein
Gschpanli schon gar nicht, das wiirde

oft nur zu Problemen fithren. Ich war
schockiert. Wie konnte es sein, dass
Kaninchenziichter so wenig iiber die
Bediirfnisse dieser Tiere wussten. Ich
versuchte aufzuklaren, aber es war,
als wiirde ich eine unverstandliche
Fremdsprache sprechen.

Heute ist mir bewusst, dass diese Ka-
ninchenziichter die Wahrheit gar
nicht kennen wollen. Egoistisch be-
treiben sie ihr Hobby, ohne auf die
Bediirfnisse dieser sensiblen Tiere
Riicksicht zu nehmen. Obwohl heute
bekannt ist, dass Tiere so wie wir
Menschen ebenfalls Schmerz, Trauer
und Angst empfinden kénnen.

Einzelhaft von Schwerverbrechern
gilt heute als Folter. Sie kann Depres-
sionen, Apathie, Ohnmacht, Angst,
Halluzinationen uvm. hervor rufen.
Auch ist die Selbstmordrate bei Men-
schen, welche in Einzelhaft leben
miissen besonders hoch.

Kaninchen sind sehr soziale Tiere. In
der Natur leben sie in geselligen Ko-
lonien, kommunizieren miteinander,
betreiben gegenseitige Fellpflege,
kuscheln und spielen zusammen und
halten abwechslungsweise Wache.
Ein einzelnes Tier konnte nicht iiber-
leben. Aus diesem Grund ist das star-
ke Bediirfnis nach Gesellschaft in-
stinktiv angeboren und Kaninchen
leiden sehr, wenn sie einzeln gehal-
ten werden. Im Gegensatz zum
Menschen, konnen Tiere keinen
Selbstmord begehen. Auch wenn
das Leben fiir die Kaninchen in
Einzelhaft tagtaglich Folter bedeu-
tet, miissen sie es ertragen, bis sie
irgendwann geschlachtet werden
oder von selbst sterben.

Noch immer sieht man oft die Schil-
der, die eine Kleintierausstellung an-
kiindigen und so wie ich damals, be-
suchen auch heute noch viele Kinder
mit ihren Eltern diese Anldsse und
werden beim Kauf eines Kaninchens
von den Ziichtern vollig falsch infor-
miert, was die Bediirfnisse der Tiere
angeht. Wir hoffen, mit dieser Zeit-
schrift unsere Leser aufklaren und
sensibilisieren zu kénnen.

Den Kampf gegen die Liigen und Ma-
chenschaften der grausamen Kanin-
chenziichter werden wir so lange
filhren, bis dass der letzte Kafig leer
ist. Schliessen Sie sich uns an?



MOHRLI UND HOPPEL - ZWEI KANINCHEN, DIE
NACH LANGER ISOLATIONSHAFT ENDLICH IN EIN
GLUCKLICHES LEBEN FINDEN

Es war ein Fall wie leider so viele,
den uns ein Tierfreund letztes Jahr
meldete. Zwei Kaninchen wurden von
einer Familie in Gossau/ZH einzeln in
einem Kastenstall gehalten. Wie iib-
lich kontaktierten wir die Tierhalter,
stellten ihnen Infomaterial iiber art-
gerechte Kaninchenhaltung zu und
gaben ihnen die Gelegenheit zu ei-
ner Stellungnahme.

Die Antwort kam prompt: "Sehr ge-
ehrte Damen und Herren, ich bezie-
he mich auf Thr Schreiben vom
5.11.2015 und teile IThnen mit, dass
ich die beiden erwdhnten und uns
sehr lieb gewordenen Hasinnen
demndéchst, resp. allerspatestens bis
am 20. November 2015 téten werde."
Sehr lieb gewordenen Hasinnen? So
lieb, dass man sie lieber zum
Schlachter bringt, statt ihnen ein
schones artgerechtes Leben zu er-
moglichen? Wir veroéffentlichten den

VON SONJA TONELLI, VGT.CH

Fall im Facebook, welcher zahlreiche
empodrte Reaktionen von Tierfreun-
den ausloste. Viele Leute kontaktier-
ten die Familie, riefen an oder
schrieben Protestmails. Wir fragten
die Kaninchenhalter am selben
Abend telefonisch an, ob sie bereit
waren, uns ihre '"liebgewonnenen"
Kaninchen zu iiberlassen, statt sie
schlachten zu lassen. Zu unserer
Freude willigte das Ehepaar ein und
wir konnten die beiden Tiere tags
darauf abholen und brachten sie zum
Haslihof in Abtwil/AG. Wieder ein-
mal hat erst das offentliche Anpran-
gern von Tierqudlerei den ge-
wiinschten E gebracht!

Der Hasliho Abtwil, wo wir die
beiden Tiere hinbrachten, ist ein
Paradies fiir Kaninchen, welches
in der gleichen Form wohl nir-
gends zu finden ist. Ein liebevoll
hergerichtetes und riesengrosses

Freigehege fiir iiber 200 Kaninchen.
Hohlen graben, Haken schlagen, ge-
meinsames «Herumhoppeln» und
«Gruppenkuschelny ist auf diesem
Lebenshof Alltag fiir Kaninchen. So
abwechslungsreich sollte nun kiinftig
auch das Leben fiir Mohrli und Hop-
pel aussehen, wie wir die beiden Ka-
ninchen genannt haben.

Mohrli, das schwarze Kaninchen,
verbrachte rund 6 Jahre in Isolati-
onshaft und hatte ausser den Wan-
den des Kastenstalls und dem im-
mer gleichen Ausblick durch die
Gittertiir hindurch noch nie etwas
anderes gesehen. Wiirde es dieses
Kaninchenmadchen nach so langer
Zeit iiberhaupt noch schaffen, sich in
eine Gruppe zu integrieren? Immer
wieder behaupten Kaninchen-
ziichter, dass dies unmadglich sei
und rechtfertigen ihre grausame
Einzelhaltung damit. Mohrli be-
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Wichtiger Nachtrag vom 1. Mai 2017 betreffend Häslihof: www.vgt.ch/news/170501-haeslihof.htm 


weist, dass sie alle Liigner sind!
Sie brauchte zwar einige Tage, um
sich an die neue Freiheit und all die
anderen Kaninchen zu gewohnen
und ganz ohne Schrammen ging es
auch nicht ab. Aber als wir sie nur
zwei Wochen spéater besuchten, ha-
ben wir ein dusserst zufriedenes und
gliickliches Kaninchen vorgefunden,
welches gut mit den anderen zu-
rechtkommt und sogar einen Freund
gefunden hat. Die beiden sind immer
zusammen. Und da er gleich aus-
sieht, wie Mohrli selbst, wurde Mohr-
li, damit man sie unterscheiden kann,
ein kleiner Farbtupf aufs Ohrchen ge-
malt.

Hoppel, das rotbraune Kaninchen ist
erst 1 Jahr alt und lebte dementspre-
chend weniger lang alleine und hatte
es dadurch auch leichter, sich zu inte-
grieren. Es suchte sich bereits in der
ersten Nacht auf dem Haslihof eine
Kaninchenfamilie. Beim Tierarztbe-
such stellte sich jedoch heraus, dass
es sich bei Hoppel, entgegen der Be-
hauptung der fritheren Besitzer, um
ein mannliches Tier handelt. Hoppel
wurde sofort kastriert und einem
wunderschénen Leben auf dem Has-
lihof steht auch ihm nun nichts mehr
im Wege.

Der Haslihof wird von Ulrich Bich-
sel betrieben, einem Mann, des-
sen Herz fiir Tiere schlagt. Ange-
fangen mit diesem wunderbaren Pro-
jekt hat Ulrich Bichsel vor sieben Jah-
ren. Er wollte gerne etwas fiir Tiere
tun und fand, dass Hauskaninchen
die am wenigsten geschiitzten Heim-
tiere sind. Viele miissen als Spielzeug
fiir Kinder herhalten und wenn sie
lastig werden, gibt man sie einfach
im Tierheim ab. Als er von 28 Mastka-
ninchen horte, die misshandelt wur-
den, zégerte er nicht lange und kauf-
te die Tiere frei. Auf einer Deponie,
wo er als Tiefbaupolier arbeitete,
baute er fiir die Tiere ein Freilaufge-
hege. Damals wusste er noch nicht,
was fiir ein Ausmass sein Projekt an-
nehmen wiirde. Immer mehr Men-
schen brachten ihm Kaninchen, die
sie entweder selbst nicht mehr hal-
ten wollten oder die aus schlechter
Haltung stammten. Bald schon gab er
die Halfte seines Lohnes fiir die Hal-
tung der Kaninchen aus. Auch heute
noch kommt er fiir den grossten Teil
der Kosten selber auf, und dies, ob-
wohl er aufgrund einer Knie-Verlet-
zung frithpensioniert wurde und sei-
ne Arbeit aufgeben musste. Wie er
das macht, wollten wir von «Ueli»
wissen. Er lebe eben bescheiden
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Oben: In diesem Kastenstall fristete Mohrli vorher ein einsames Dasein. 24 Stun-
den am Tag Langeweile pur! Zum Zeitpunkt dieser Aufnahme lebte im unteren Stall
noch ein anderes Kaninchen, welches dann durch Hoppel ersetzt wurde.

Unten: Mohrli heute (vorne) mit ihrem neuen Freund. Die beiden sind wie Pech und
Schwefel. Nach 6 Jahren trauriger Isolationshaft darf Mohrli nun endlich ein gliickli-

ches und artgerechtes Leben fiihren.

und habe alle persénlichen Dinge
verkauft, die er nicht unbedingt zum
Leben brauche, sagte er. Um Tierarzt-
kosten zu sparen, hat er gelernt, klei-
nere Erkrankungen oder Verletzun-
gen der Tiere selber zu behandeln.
Ausserdem wird er von einer lieben
Tierarztin unterstiitzt, indem sie seine
Tiere so kostengiinstig wie méglich
behandelt. Und hier sei alles selbst
gemacht von ihm, sagt er weiter und
zeigt auf die vielen Hauschen, in de-
nen die Tiere geschiitzte Riickzugs-
moglichkeiten finden. Unterstiitzt
wird er auch vom Schweizer Tier-

schutz STS. Trotzdem sind die Kosten,
die Ueli Bichsel selbst tragen muss,
immer noch enorm hoch. Allein die
Futterkosten fiir die Tiere betragen
CHF 30°000 pro Jahr und deshalb
freut sich Ueli immer sehr iiber
Unterstiitzung. So hat man auf dem
Haslihof beispielsweise die Moéglich-
keit, eine Patenschaft fiir ein Kanin-
chen zu iibernehmen oder kann Rii-
bli- oder Heu-Néaschtli-Spender wer-
den. Natiirlich werden auch reine
Geldspenden dankend angenom-
men. Wer den Haslihof gerne unter-
stiitzen mochte, findet die notwen-
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Links: Das Korbchen offnet sich. Noch weiss Hoppel nicht, dass ein viel schoneres Leben auf ihn wartet.
Rechts: Heute freut sich das lebenslustige und aufgeweckte Kaninchen tiber sein abwechslungsreiches Leben auf dem Hasli-
hof. Was fiir ein Unterschied zu der Kastenhaltung friiher, wo Hoppel den ganzen Tag immer nur den immer gleichen Ausblick
aus seinem Kafig hatte.

Gruppenhaltung funktioniere nicht, rechtfertigen sich die ewiggestrigen Kaninchen-Ziichter
dafir, dass sie Kaninchen fiir ihr egoistisches Hobby einzeln in sogenannten Kastenstallen
einsperren. Auf dem Haslihof leben tiber 200 Tiere friedlich beisammen und beweisen da-
durch, dass die Behauptung der Ziichter nur eine dumme und skrupellose Liige ist!




digen Angaben dafiir auf der
Homepage des Haslihofes
www.haeslihof-abtwil.ch. Auch
Sachspenden, welche zum Unterhalt
der Anlage beitragen, nimmt Ulrich
Bichsel nach Absprache immer ger-
ne entgegen.

Als wir den Haslihof das letzte Mal
besuchten, lebten rund 216 Kanin-
chen auf dem grossen Geldnde. Vom
Platz her diirfte Ulrich Bichsel eigent-
lich 2000 Tiere halten. Aber das
mochte er nicht. Er will den Uber-
blick iliber die Kaninchen behalten
und kennt jedes Einzelne von ihnen.
7 Tage die Woche verbringt er bei
den Kaninchen und nachts wird die
gesamte Anlage zur Sicherheit der
Tiere videoiiberwacht. Die Umzau-
nung des Gelandes ist so gebaut,
dass die Tiere vor Mardern und Fiich-
sen geschiitzt sind. Auch Greifvogel
sind kein Problem, da das Gelande
sehr gut strukturiert ist. Ueli Bichsel
hat wirklich an alles gedacht.

Vor allem verwahrlosten, iiberschiis-
sigen oder unerwiinschten Kanin-
chen mochte Ulrich Bichsel einen
schénen und sicheren Lebensplatz
bieten. Doch nicht alle Tiere stam-
men aus schlechter Haltung. Gegen
einen jahrlichen Unkostenbeitrag
nimmt Ulrich Bichsel auch Kaninchen
auf, welche von Privatpersonen nicht
mehr gehalten werden kénnen und

Ulrich Bichsel ist 7 Tage die Woche fiir die Hasli im Einsatz

die fiir ihr Tier ein schones Zuhause
suchen. Die Kaninchen kénnen nach
der Abgabe wann immer gewiinscht
besucht werden. Nur Personen, die
ihre Tiere schlecht gehalten haben,
wird auf dem Haslihof kein Zutritt ge-
wahrt.

Die maénnlichen Tiere werden kas-
triert. Es soll hier keine Jungen ge-
ben, hat es doch schon viel zu viele
Kaninchen, welche einen schénen
Lebensplatz suchen. Verkauft, vermit-
telt oder geschlachtet wird auf dem
Haslihof ebenfalls kein Tier.

Der Haslihof ist ein wunderschones
Ausflugsziel fiir Schulklassen. Kinder
erfahren von Ulrich Bichsel viel iiber

artgerechte Kaninchenhaltung, diir-
fen die Tiere beobachten und auch
streicheln. Und auch viele Familien
besuchen den Haslihof immer wie-
der gerne. Vielleicht méchten auch
Sie den Haslihof kennen lernen? Wir
vom VgT werden Moéhrli und Hoppel
jedenfalls bald wieder besuchen und
freuen uns fiir die beiden Kaninchen,
dass sie hier so einen schénen Platz
zum Leben gefunden haben.

Haslihof Abtwil
Dorfmatt, 5646 Abtwil AG
Telefon: 079 - 480 95 68
info@haeslihof-abtwil.ch
www.haeslihof-abtwil.ch




Die fiesen Liigen und Machenschaften der
egoistischen Kaninchen-Zichter-Lobby

von Sonja Tonelli, VgT.ch

Fur das Kaninchen extrem erniedrigende und beangstigende Begutachtung der Experten anlasslich einer Kleintierausstellung.
In cm wird vermessen, ob sich an dem Tier alles so entwickelt hat, wie es gemass «Schonheits-Katalog» vorgeschrieben ist.

Unter dem Titel «Auf die Lange
kommt es an» wurde einmal mehr in
der Thurgauer Zeitung vom 30. No-
vember 2015 mit obigem Bild iiber
die Thurgauer Kleintierausstellung
berichtet. Uber die Pramierung der
Kaninchen konnte man folgendes le-
sen: «Felix Hardegger ist seit 25 Jah-
ren Experte fiir Kaninchen. Er hat ein
prdchtiges Schweizer Scheck-Kanin-
chen vor sich auf dem Tisch. Zuerst
wird die Nummer kontrolliert, danach
wird das schwarzweisse Tier nach sei-
ner Gesamterscheinung beurteilt. Der
Kopf sollte markant, dicht an den
Schultern anliegend sein und eine
breite Stirn aufweisen. Die Ohren miis-
sen aufrecht stehen und behaart sein,
auch die Liange der Ohren ist wichtig,
sie sollte zwischen 16,5 und 18 Zenti-
meter betragen. Nun wird das Kanin-
chen auf den Riicken gelegt, um das
Becken, die Hinterldufe wie auch die
Bauchlinie zu liberpriifen. Ebenso gibt
es Punkte fiir die Kopf- und Rumpf-
zeichnung. Auch das Fell spielt eine
Rolle, es sollte dicht, voll, griffig, mit

viel Unterwolle und reichlich Deck-
und Grannenhaare versehen sein. Al-
les muss nach den rassetypischen
Standards stimmen.»

Was in dem vollig einseitigen Be-
richt der Thurgauer Zeitung leider
mit keinem Wort erwdhnt wird, ist
das traurige Leben, welches diese
Ziichter-Kaninchen fiihren miis-
sen! Abgesehen von den erniedri-
genden Begutachtungen und dem
Stress, dem die Tiere allein schon
durch die Ausstellungen ausgesetzt
sind, werden die Kaninchen von den
Ziichtern ihr Leben lang in Kasten-
stdllen gehalten, wo sie zur Bewe-
gungslosigkeit verdammt sind. Dies
meistens noch in Einzelhaltung!

Doch Kaninchen sind sehr bewe-
gungsfreudige und soziale Tiere. Sie
haben ein starkes Bediirfnis danach,
herumzurennen und mit Artgenossen
zusammen zu sein. Meerschwein-
chen, welche von Natur aus dhnlich
soziale Tiere sind, diirfen schon seit
der letzten Tierschutzrevision im Jah-

re 2008 nicht mehr einzeln gehalten
werden. Das Bediirfnis nach Gefdhr-
ten ist bei Kaninchen mindestens
gleich stark ausgepragt und man
weiss heute, dass die Tiere sehr lei-
den, wenn sie einzeln gehalten wer-
den. Gemadss dem Schweizer Tier-
schutzgesetz ware die Einzelhal-
tung von Kaninchen demzufolge
eigentlich auch verboten. Doch
das Tierschutzgesetz wurde vom
Bundesrat durch die Tierschutz-
verordnung im Falle der Kanin-
chen einfach ausser Kraft gesetzt -
wohl im Interesse der Pharmain-
dustrie mit ihrer Tierversuchslob-
by, die ihre Versuchskaninchen
moglichst platzsparend halten
will! Dadurch ist die Einzelhaltung
dieser dusserst sozialen Tiere leider
immer noch erlaubt, was die herzlo-
sen und egoistischen Kaninchen-
ziichter schamlos ausniitzen.

Doch das Leiden der Tiere scheint
gewissen Zeitungen schlichtweg egal
zu sein. Immer wieder liest man Be-
richte liber Kaninchenausstellungen.
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Wenn Medien Kaninchenziich-
tern eine Plattform bieten, die
Kasten- und Einzelhaltung von
Kaninchen als tiergerecht darzu-
stellen, fallen sie damit samtli-
chen Tierschutzvereinen der
Schweiz in den Riicken, die sich
geschlossen darin einig sind, dass
diese Haltung von Kaninchen ei-
ne schwere Tierquélerei darstellt,
die lingstens verboten werden
sollte! Sie treten damit die Bemii-
hungen der Tierschutzvereine,
gegen diese Haltungsform anzu-
kampfen, mit den Fiissen. Indem
sie bei den Lesern den Anschein
erwecken, bei der Kaninchen-
zucht wiirde es sich um ein scho-
nes Hobby handeln und den Tie-
ren wiirde es dabei gut gehen,
unterstiitzen sie aktiv Tierquile-
rei! Auch die Wiler Nachrichten/
Region Flawil/Uzwil brachte kiirz-
lich einen sehr einseitig beschoni-
genden Bericht iiber den Kaninchen-
ziichter Walter Fitze mit dem Titel:
«Es muss ein Hobby bleiben, sonst
wird man fanatisch». In dem Artikel
wird Walter Fitze die Gelegenheit ge-
geben, sein Hobby, die Kaninchen-
zucht, vorzustellen, welche er seit 25
Jahren betreibt. Er ist Prasident des
Kleintiervereins Flawil und halt 13
Chinchillakaninchen. Die Tiere sind
in Kaninchenkasten in Stallungen bei
seinem Wohnhaus untergebracht,
welches sich in Egg 1407, 9231 Egg-

Flawil befindet. Tel.: 071 393 56 62,
E-Mail: info@fitze-holzbau.ch

Im Zeitungsbericht wird
iiber Fitzes Kaninchen ge-
schrieben: «Sie alle stre-
cken neugierig den Kopf
aus der Box, als Fitze den
Stall betritt und die Tiiren
offnet.» Und Fitze wird zi-
tiert «Gegen die Kanin-
chenzucht gibt es be-
kanntlich viele Kritiker,
aber wiirden die Tiere so
nach vorne kommen,
wenn sie es schlecht bei
mir hitten?» Wie wiirde
wohl Walter Fitze reagie-
ren, wenn er lebens-
langlich in Einzelhaft in
einer Kkleinen Zelle sit-
zen wiirde und sich das
Tiirchen ein bis zweimal
am Tag offnet? Wahr-
scheinlich wiirde auch
er aufschauen, in der Ex-
wartung, ob ihm in sei-
ner unertraglichen Lan-
geweile wenigstens je-
mand etwas zu essen
bringt, wo dies doch die
einzige Abwechslung
darstellt. Doch immer
wieder ist der Fakt, dass
Kaninchen neugierig aus
dem Kasten schauen und an der
Hand schnuppern, DAS dumme Ar-
gument und DER angebliche Beweis
der Kastenkaninchenhalter und Ka-
ninchenziichter, dass sich Kaninchen
in ihren Kasten wohl fiihlen.

Weiter erzahlt Walter Fitze Sonja
Kobler von den Wiler Nachrichten,
dass ein Kaninchen sich an den Aus-
stellungen richtig prasentieren koén-
nen muss, denn ein gekriimmter Rii-

Kleines Kaninchenbaby, welches bei Walter Fitze auf die Welt kam. Fitze wird in
den Wiler Nachrichten zitiert, bis man wisse, ob es ein Zuchterfolg war, daure es
12 bis 16 Wochen. Erst dann stimme die Ohrenlange. Zwischen 13,2 und 13,9
Zentimeter seien optimal. Was mit dem herzigen kleinen Hasli passiert, wenn es
die richtige Ohrenlange nicht erreicht, wird im Zeitungsbericht tunlichst ver-
schwiegen. Es ist eine herzlose und grausame Welt, in die dieses kleine Ge-
schopf hineingeboren wurde, eine Welt, in der dieses Kaninchen nur dann eine
Lebensberechtigung hat, wenn es die richtigen Masse erfiillt.

Bild von Kaninchenziichter Walter Fitze aus der
Zeitung Wiler Nachrichten. Jeder, der ein bisschen
Verstand hat, erkennt an den Augen des Kanin-
chens, dass es vor Angst vollig erstarrt ruhig da
sitzt. Nur herzlose und dumme Menschen, wie es
leider viele Kaninchenziichter sind, kdnnen so ein
Verhalten mit Zahmheit verwechseln.

cken gibt Abzug. «Der erste Eindruck
zahlt», sagt Fitze und demonstriert,
wie dem Kaninchen die richtige Hal-
tung antrainiert werden kann: Er
zieht das Tier am Nacken leicht nach
oben und lasst es anschliessend auf
die Vorderpfoten gleiten. Wie wohl
sich das Kaninchen dabei fiihlt,
kann jeder Tierfreund auf dem Fo-
to oben leicht erkennen. Es sitzt
mit aufgerissenen Augen vollig
starr auf dem Tisch. Wie herzlos
muss auch Sonja Kobler von den Wi-
ler Nachrichten sein, dass sie kein
Wort iiber das offensichtliche Unbe-
hagen des Kaninchens verliert.

Auch das starre Dasitzen der Kanin-
chen, wenn man sie aus ihrem Kanin-
chengefdngnis hinaus nimmt und auf
einen Tisch setzt, wird von den herz-
losen Kaninchenziichtern oft als «Be-
weisy gewertet, die Kaninchen wriir-
den sich ja gar nicht bewegen wollen
und fiihlten sich demzufolge in den
Kastenstallen wohl. Auf die logische
Schlussfolgerung, dass Kaninchen,
welche 7 Tage die Woche wahrend 24
Stunden zur Bewegungslosigkeit ver-
dammt in ihren Kasten hocken miis-
sen, sich mit dem plotzlichen Raum-
angebot iiberfordert fithlen und
Angst haben, vom Tisch zu hoppeln,
kommen die herzlosen Ziichter nicht.



Auch die Muskeln verkiimmern,
wenn Kaninchen sich nie bewegen
konnen. Das stellen wir immer wie-
der fest, wenn wir Kaninchen beob-
achten, die aus einem Kastenstall be-
freit und in ein Freilaufgehege ge-
setzt werden. Anfangs hoppeln die
Tiere sehr zégerlich herum, und wer-
den sie von anderen zu sehr gejagt,
kann dies leicht zu Muskelzerrungen
fiihren. Es braucht eine gewisse Zeit,
bis sich die Muskulatur aufgebaut hat
und die Kaninchen, so wie sie es nor-
malerweise sehr gerne tun, herum
tollen kénnen.

Doch es ist eben viel bequemer, Tie-
re in Kéfige einzusperren, als sie in
einem grossen Auslaufgehege zu hal-
ten, wo es mehr zu misten gibt. In den
Kasten urinieren und koten die Tiere
gezwungenermassen auf kleinstem
Raum, was fiir sie sehr unangenehm
ist. Denn Kaninchen sind sehr sau-
berliche Tiere, die ihr Geschaftchen
gerne abseits von den Orten ma-
chen, wo sie sich aufhalten. Doch fiir
die Tierhalter bedeutet diese Hal-
tung natiirlich ein Minimum an Ar-
beit, die Interessen der Tiere sind ih-
nen egal.

Das Argument, Kaninchenziichter
wiirden einen wertvollen Beitrag zur
Erhaltung der Kaninchenrassen bei-
tragen, rechtfertigt ebenfalls nicht,
sie in Kastenstille zu sperren. Denn
das Ziichten wéare in einem Freilauf-
gehege genau so gut moéglich. Doch
die Tiere miissen fiir die Ausstel-
lungen eben absolut sauber sein.
Schmutzige Pfotchen, welche es in
einem  Freilaufgehege geben
kann, gibt Punktabzug. Damit die
Tiere an der Ausstellung perfekt aus-
sehen, wird gemdss Walter Fitze fol-
gendes angewandt: «Mit sehr stark
verdiinntem Schnapswasser und ei-
ner Wollsocke wird der Rammler ab-
gerieben. So werden die losen, ab-
stehenden Haare entfernt». Die Na-
sen von Kaninchen sind mit ca 100
Millionen Riechzellen ausgestattet
und dadurch haben die Tiere einen
viel feineren Geruchssinn als wir
Menschen und nehmen selbst fliichti-
ge Duftmolekiile wahr. Der Alkohol-
geruch ist fiir die empfindlichen
Nasen der Kaninchen dadurch si-
cher alles andere als angenehm.

Mit Tierliebe oder Interesse am Wohl
der Tiere hat die Kaninchenzucht rein
gar nichts zu tun. In der Broschiire
von Kleintiere Schweiz, der Dachorga-
nisation von Rassekaninchen Schweiz,
wird die Kaninchenzucht als «leben-
diges Hobby» bezeichnet und die Ka-
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Stolz prasentiert Walter Fitze in den Wiler Nachrichten die bei Ziichtern libliche
Kaninchenhaltung. Die so sozialen und bewegungsfreudigen Tiere werden einzeln
wie Setzkastenfiguren in Boxen gehalten. Ihr ganzes Leben lang verdammt zur
Einsamkeit und Bewegungslosigkeit. 24 Stunden am Tag Langeweile pur, immer
nur die gleiche Aussicht durch das Gittter des Kaninchengefangnisses hindurch.

ninchenhaltung als ein idealer Aus-
gleich fiir Jung und Alt dargestellt.
Ein Hobby und ein Ausgleich, von
dem jedoch leider nur die Halter
profitieren und unter dem die Ka-
ninchen sehr zu leiden haben.

Aus welchen egoistischen Griinden
Walter Fitze die Tiere halt, verrat er
den Wiler Nachrichten stellvertre-
tend fiir die meisten Kaninchenziich-
ter mit den folgenden Worten: «Ich
habe eine Aufgabe und kann sowieso
nicht stillsitzen. Manchmal bin ich
zehn Minuten im Stall, manchmal ei-
ne Stunde.» Es helfe ihm, vom Alltag
abschalten zu kénnen. Ebenso schat-
ze er das Vereinsleben und das Zu-
sammensein unter Gleichgesinnten.

Mit keinem Wort sagt Walter Fitze,
dass er die Tiere halt, weil er ihnen
ein schones Leben bieten moéchte.
Purer Egoismus ist die Motivation
hinter der Tierhaltung der meisten
Kaninchenziichter. Oder lasst es sich
etwa mit Tierliebe vereinbaren, dass
wer ihrem Schoénheitsideal nicht ent-
spricht, einfach wertlos ist und ver-
nichtet wird?

Was auch immer Kaninchenziich-
ter skrupellos verlogen behaupten
- in Wahrheit betreiben sie ein
grausames Hobby, fiir das Tiere
leiden sehr miissen und das es
deshalb weiterhin vehement zu be-
kampfen gilt.

Wie Sie uns im Kampf gegen die Kasten- und Einzelhal-
tung von Kaninchen unterstiitzen konnen:

Helfen Sie mit, bekannt zu machen, dass die Einzel- und Kafighaltung von
Kaninchen eine Tierquadlerei ist, indem Sie andere Menschen, insbesonde-
re Kaninchenhalter, dariiber aufklaren.

Wenn in Threm Dorf eine Kleintierausstellung durchgefiihrt wird, boykottie-
ren Sie diese und ermuntern Sie Freunde und Bekannte, solchen tierquéle-

rischen Ausstellungen ebenfalls fernzubleiben.

In Dérfern, wo Ausstellungen durchgefiihrt werden, verteilen wir immer
wieder Flugblatter in Briefkdsten, welche die Bevolkerung iiber die grau-
same Tierquélerei der Kaninchenziichter aufklart. Wir freuen uns, wenn Sie
uns solche Kaninchenausstellungen melden und sich uns beim Flugblatter-
verteilen anschliessen.

Beschweren Sie sich bei Zeitungen und schreiben Sie empodrte Leserbrie-
fe, wenn darin beschoénigend iiber Kaninchenausstellungen oder das
«Hobby» Kaninchenzucht berichtet wird.



WAS KANINCHEN ZUM GLUCKLICHSEIN BRAUCHEN

VON SONJA TONELLI, VGT.CH

Eine junge Frau hielt Kaninchen in ei-
nem zweistdéckigem Stall auf einem
kleinen Balkon, auf den die Tiere tdg-
lich Auslauf hatten. Eines ihrer bei-
den Kaninchen war gerade verstor-
ben und nun machte sie sich Gedan-
ken, ob die Art, wie sie die Tiere
hielt, den Bediirfnissen der Kanin-
chen entspricht. Sie fragte mich nach
meiner Meinung und ich schickte ihr
per Mail einen Link, auf dem sie sich
iiber die Bewegungsbediirfnisse von
Kaninchen informieren konnte. Sie
kam daraufhin zu dem Schluss, dass
ihre Kaninchenhaltung den Tieren
trotz Auslauf auf dem Balkon zu we-
nig Platz bot. Obwohl es ihr sehr
schwer fiel, wollte sie ihrem Kanin-
chen zuliebe fiir das Tier einen neu-
en Lebensplatz suchen und wir boten
ihr an, es in unser grosses Auslaufge-
hege zu nehmen. Als sie es brachte,
erzahlte sie uns, dass das Kaninchen
nicht allzu bewegungsfreudig sei und
deshalb wohl nur wenig herum ren-
nen wiirde. Es sei bisher trotz Auslauf
viel herum gesessen. Ich erklarte ihr,
dass Kaninchen nicht nur Platz, son-
dern auch einen gut strukturierten
und fiir die Tiere interessanten Aus-
lauf brauchen, weil ihnen sonst
schnell langweilig wird. Wie iiber-
rascht die Kaninchenbesitzerin doch
war, als wir ihr bereits nach kurzer
Zeit berichteten, dass ihr Kaninchen
sich zu einem richtigen Wirbelwind
entwickelt hat, herum rennt, Haken
schlagt vor Freude Luftspriinge
macht, Héhlen grabt, Aste zernagt
und eines der aktivsten Tiere in unse-
rer kleinen Kaninchen-Gruppe ist.
Diese junge Frau war aus Tierliebe
heraus bereit, ihr Kaninchen an einen
artgerechten Lebensplatz zu geben
und dies, obwohl ihre Haltung weit
besser war, als es leider die meisten
Kaninchen haben. Dennoch erkannte
sie, dass sie den wahren Bediirfnis-
sen der Tiere nicht gerecht werden
konnte und sieht nun den grossen
Unterschied, wie lebendig und aktiv
ihr Kaninchen geworden ist, welches
sie immer wieder gerne besucht.

Kaninchen koénnen nicht reden und
sie haben in ihrem niedlichen Ge-
sichtchen auch kaum Mimik, weshalb
es flir uns Menschen oft gar nicht so
einfach ist, auf Anhieb zu erkennen,
ob es den Tieren wirklich gut geht.
Ein Kaninchen, welches in einem
Kastenstall oder Kafig eingesperrt
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lebt, wird, wenn sich das Tiirchen 6ff-
net, neugierig an der Hand schnup-
pern und sich wahrscheinlich auch
streicheln lassen oder gerne ein Le-
ckerchen entgegen nehmen. Fiir vie-
le Leute ein «Zeicheny, dass es dem
Tier ja gut geht. Nimmt man so ein
Kaninchen aus dem Stall heraus und
setzt es auf den Boden, dann bleibt es
in der Regel sitzen oder hoppelt nur
wenig herum. Dies weil es mit dem
plotzlichen Raumangebot iiberfor-

Kaninchen sind ausserst neugierige und aktive Tiere.

dert ist. Hinzu kommt auch, dass sich
bei Kaninchen, welche in Kasten oder
Kéfigen gehalten werden und die nie
Auslauf haben, die Muskeln zuriick
bilden und die Tiere deshalb ihre Be-
wegungsfreude verlieren. Viele von
uns haben vielleicht schon einmal er-
lebt, dass sie Miihe haben, wieder
aufzustehen, wenn sie langere Zeit
bewegungslos auf dem Boden sas-
sen. Man fiihlt sich steif, bis man sich
wieder ein bisschen eingelaufen hat.

Kaninchen brauchen Artgenossen und viel Auslauf um gliicklich zu sein
- auch im Winter hoppeln und buddeln sie gerne im Schnee herum.




Wenn Sie das schon einmal erlebt ha-
ben und sich dieses Gefiihl ins Ge-
dachtnis rufen, konnen Sie sich viel-
leicht vorstellen, wie es fiir ein Kanin-
chen sein muss, wenn es nach jahre-
langer Bewegungsarmut plétzlich he-
rum rennen darf. Es wird sich am An-
fang steif fithlen. Auch braucht es ei-
ne gewisse Zeit, bis sich die Musku-
latur wieder aufgebaut hat. Diesen
Umstand nutzen die verlogenen Ka-
ninchenziichter aus und erzdhlen den
Leuten, die Tiere hétten ja gar nicht
das Bediirfnis herumzurennen und
wiirden sich in den Kastenstillen
wohl fiihlen. Dass dem nicht so ist,
zeigen ALLE Kaninchen, welche
aus ihren Kastenstdllen oder Kafi-
gen befreit wurden. Nach kurzer
Zeit werden aus ihnen lebhafte
und bewegungsfreudige Tiere und
wer einmal den Wandel so eines
Kaninchens miterleben durfte und
wirklich ein Herz fiir sie hat, wird
sie nie wieder in Kifige oder Kas-
tenstdlle sperren wollen.

Nebst taglichem Auslauf haben Ka-
ninchen aber natiirlich noch viele an-
dere Bediirfnisse. Allem voran brau-
chen sie Gesellschaft. Ein Kanin-
chen einzeln zu halten, ist grausa-
me Tierqudlerei! Denn Kaninchen
leben natiirlicherweise in Gruppen
in einem Sozialgefiige und sind stark
aufeinander bezogen. Es sind sehr
gesellige Tiere und der Mensch oder
auch ein Meerschweinchen, kann ih-
nen niemals einen Artgenossen er-
setzen. Deshalb sollte man unbe-
dingt immer mehrere Kaninchen

W Wasser
W «fliessty, konnen die Tiere ihren

halten, am besten ei-
ne Kleingruppe. Auf-
grund ihrer ausge-
pragten Hierarchie ist
es jedoch nicht immer
einfach, Kaninchen zu
vergesellschaften und
bevor man dies tut, !
sollte man sich unbe-
dingt erkundigen, wie
und mit welchen Tie-
ren (Alter, Geschlecht,
Charakter usw.) man
eine Vergesellschaf-
tung am besten durch-
fihren sollte. Wenn
man es richtig an-
geht, kann jedes Ka-
ninchen, auch wenn '
es sich bereits um
ein dlteres handelt,
in eine bestehende
Gruppe integriert
werden. Es braucht
oft einfach etwas Ge-
duld und Zeit und
manchmal auch starke Nerven.
www.vgt.ch/news/140915-
vergesellschaftung-kaninchen.htm
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Kaninchen sind sehr neugierige und
entdeckungsfreudige Tiere, die un-
bedingt geniigend beschaftigt wer-
den sollten. Deshalb ist es abgese-
hen vom Auslauf und Gefahrten auch
wichtig, dass ein Gehege gut struk-
turiert ist und immer mal wieder
verdandert wird, damit sich die Tie-
re nicht langweilen. Das heisst,
man sollte ihnen diverse Unter-
schlupfmoéglichkeiten und Tunnels

Achtung Trinkflaschen!

Trinkflaschen sind zwar bequem
fiir den Kaninchenbesitzer, haben
in einer artgerechten Haltung je-
doch nichts zu suchen! Da das
nur tropfchenweise

Durst nicht richtig stillen. Die un-

i geniigende Wasseraufnahme kann
I zu gesundheitlichen Schaden fiih-

ren. Ausserdem ist die Haltung, die
die Kaninchen zum Trinken ein-
nehmen miissen, v6llig unnatiirlich
und unbequem fiir das Tier. Es
kann sich dadurch leicht verschlu-
cken. Zudem sammeln sich in den
Plastikflaschen unsichtbare schad-
liche Bakterien, die sich nur
schwer herausspiilen lassen. Ver-
wenden Sie deshalb zum Anbieten
von Wasser bitte Keramik- oder
Tonndapfe.

zur Verfiigung stellen, denn Kanin-
chen lieben es, sich zu verstecken
und nacheinander zu suchen. Dazu
eignen sich bspw. Kork- oder Beton-
réhren, aber auch umgekehrte Holz-
harasse mit zwei Eingangen bieten
gute Versteckmoglichkeiten, die von
den Kaninchen gerne genutzt wer-
den.

Auch die Gelegenheit zu Graben,
sollte nicht fehlen, denn dies ent-
spricht dem urspriinglichen Verhal-
ten der Tiere, fiir sich und ihre Jungen
eine geschiitzte Behausung zu bauen.
Selbst wenn man den Tieren Hiitten
zur Verfiigung stellt, leben sie diesen
Trieb immer noch gerne aus.
Doch genau so lieben es Kaninchen
auch, den Uberblick iiber ihr Zuhau-
se zu haben und setzen sich deshalb
sehr gerne auf erhéhte Flachen, von
wo sie alles genauestens beobachten
koénnen. Diese erhohten Flachen
diirfen in einem artgerechten Gehe-
ge deshalb keinesfalls fehlen.

Zoologisch gesehen gehéren Kanin-
chen zwar nicht zu den Nagetieren,
aber dennoch besitzen sie einen aus-
gepragten Nagetrieb, den sie auch in
Gefangenschaft unbedingt ausleben
mochten. Aus diesem Grund sind
Aste und Rinden- oder Wurzelstii-
cke ein absolutes Muss in jedem
Kaninchen-Gehege.

Bei so viel Aktivitat ist es klar, dass
auch mal ausgeruht werden muss.
Kaninchen doésen oft lange Zeit vor
sich hin und es ist wichtig, dass man
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ihnen diese Ruhepausen auch zuge-
steht. Am aktivsten sind die Tiere in
der Morgen- und Abenddammerung.

Kaninchen sind sehr stressanfail-
lig, das heisst, wenn sie ihre Be-
diirfnisse nicht ausleben konnen
oder hdufig erschreckt werden,
werden sie schnell krank.

Auch moégen es die meisten Kanin-
chen nicht, auf die Arme genom-
men und gestreichelt zu werden.
Dies aus dem Grund, weil zu ihren
natiirlichen Feinden auch Greifvogel
gehoren und sie dadurch instinktiv
Gefahr wittern, wenn sie aufgehoben
werden. Sie eignen sich deshalb
iiberhaupt nicht als Kuscheltiere
und sind auch kein Spielzeug fiir
Kinder. Wer sich ein Haustier fiir die
Kinder anschaffen moéchte, sollte dies
unbedingt bedenken. Kinder, die
gerne Tiere beobachten und verant-
wortungsvoll fiir sie sorgen, kénnen
jedoch an Kaninchen in einem Frei-
laufgehege viel Freude haben.

Wenn wir all dies beriicksichtigen
wird schnell klar, dass eine Wohnung
kein geeigneter Ort fiir die Kanin-
chenhaltung ist. Wer keinen Platz
fiir ein grossziigiges Freilaufgehe-
ge im Garten hat, sollte deshalb
den Tieren zuliebe auf die Haltung
von Kaninchen verzichten.

Zu beachten ist auch, dass ein
Freilaufgehege unbedingt raub-
tiersicher sein muss und dies von
unten (Fichse graben), sowie von
oben (Greifvogel). Auch brauchen
Kaninchen geeignete Schutzhiitten
und Unterstande, in denen die Ein-
streu immer trocken gehalten wer-
den muss. Dann kann man sie auch
im Winter gut draussen halten.

Das bedeutet aber, dass man auch
bei schlechtemn Wetter die Stdlle
misten muss, was besonders im
Winter oder bei starkem Regen
nicht immer angenehm ist. Ich in-
vestiere fiir meine Kaninchen im
Schnitt gut und gerne eine Stunde
Zeit pro Tag. Die artgerechte Haltung
von Kaninchen ist sehr aufwéndig
und kostet Geld. Auch dies sollte
man sich VOR der Anschaffung der
Tiere bewusst sein! Uberhaupt sollte
man sich immer die Frage stellen, ob
man ein Tier fiir seine eigenen Be-
diirfnisse halten will oder den Be-
diirfnissen des Tieres gerecht wer-
den mochte. Wer zweiteren Wunsch
hegt, der sollte einem der zahlrei-
chen Tiere aus dem Tierheim ein
schones Zuhause schenken. Immer
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Bitte kaufen Sie keine Qualzuchten!

Wenn Sie Kaninchen artgerecht halten méchten und kénnen, dann schen-
ken Sie bitte einem Kaninchen aus einem Tierheim einen schénen Lebens-
platz, statt beim Ziichter zu kaufen. Und wenn Sie doch ein Kaninchen im
Handel erwerben, dann unterstiitzen Sie bitte keine Qualzuchten, indem
Sie bspw. ein Widder-Kaninchen kaufen. Die Lampiohren sind zwar nied-
lich anzusehen, doch sind diese Kaninchen ihren Artgenossen gegeniiber,
welche Stehohren haben, sehr benachteiligt. Dadurch, dass sie ihre Ohren
nicht aufstellen kénnen, fehlt ihnen eine wichtige Moglichkeit der Kommu-
nikation, denn Kaninchen «redeny viel miteinander durch die Bewegungen
mit ihren Ohren. Zudem hoéren Widder-Kaninchen im Vergleich zu norma-
len Kaninchen schlecht und reagieren aus diesem Grund viel langsamer,
weshalb manche Leute falschlicherweise glauben, diese Rassen seien be-
sonders zahm und ruhig. Der kugelig geziichtete Kopf bietet oft zu wenig
Platz fiir das Gebiss, weshalb es zu Zahnproblemen kommen kann. Nied-
lichkeit sollte niemals auf Kosten der Tiere gehen. Selbstverstandlich
spricht nichts dagegen, so ein Kaninchen von einem Tierheim zu adoptie-
ren, denn damit unterstiitzen Sie die Zucht ja nicht.

i
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wieder werden dort Tiere abgege-
ben, weil Menschen sich oft viel zu
schnell Kaninchen anschaffen und
sich zu spat bewusst werden, dass
die Haltung dieser Tiere eben doch
nicht so anspruchslos ist, wie man :
gedacht hat. Aninchen
Jedem, der mit dem Gedanken spielt, | - - - e
Kaninchen zu halten, oder wer be- !
reits Kaninchen halt und wissen
mochte, was er an seiner Haltung
noch verbessern koénnte, empfehlen
wir das Buch von Ruth Morgenegg
«Artgerechte Haltung - ein Grund-
recht auch fiir (Zwerg-) Kanin-
cheny. Dieses schon illustrierte Buch
bietet alle Informationen dariiber,
was Kaninchen brauchen, um zufrie-
den und gliicklich zu sein.

Erhaltlich ist das Buch auf Deutsch .

und Englisch bei Ruth Morgenegg handel. Die Nagerstation vermittelt
www.nagerstation.ch oder im Buch- auch Kaninchen an gute Platze.



DER VGT EMPFIEHLT DAS PYRAMIDENGEHEGE
DER NAGERSTATION IN OBFELDEN/ZH

(S) Wie wir im vorherigen Artikel be-
schrieben haben, sind Kaninchen
sehr bewegungsfreudige und soziale
Tiere, die unbedingt Artgenossen
brauchen. Immer wieder erhalten wir
Anfragen von Leuten, die mit ihren
Kaninchen jedoch Probleme haben,
weil die Tiere plétzlich aggressiv
werden und anfangen zu beissen.
Manchmal kann der Grund fiir so ein
Verhalten sein, dass die Partnertiere
nicht zusammen passen, deshalb ist
es sehr wichtig, sich vor der Anschaf-
fung eines neuen Kaninchens gut zu
informieren welche Tiere (Alter, Ge-
schlecht, Charakter) man am besten
zusammen halt. Sehr haufig liegt der
Grund fiir diese Probleme aber am
mangelnden Platzangebot. Obwohl
Kaninchen sehr gesellige Tiere sind,
brauchen sie auch geniigend Frei-
raum, um sich bewegen und auch
einmal zuriickziehen =zu koénnen.
Samtliche im iiblichen Handel (Quali-
pet, Fressnapf, Landi etc.) erhaltli-
chen Stialle und Auslaufgehege sind
fiir die Haltung von Kaninchen unge-
eignet da viel zu klein. Damit die
Tiere sich wohl fiithlen, wird von
erfahrenen Tierhaltern und serio-
sen Tierschutzvereinen fiir Zwerg-
kaninchen mindestens eine
Grundflache von 2m? pro Kanin-
chen empfohlen, fiir groBe Rassen
mindestens 3m? pro Tier.

Es freut uns sehr, dass wir unseren
Lesern ein Gehege vorstellen koén-
nen, welches diesen Anforderungen
entspricht. Es ist das Pyramidenge-
hege der Nagerstation in Obfel-
den/ZH, welche von Ruth Morgen-
egg gefiihrt wird. Sie hat langjahri-
ge Erfahrung im Umgang mit Kanin-
chen und Meerscheinchen und
nimmt Tiere bei sich auf, welche aus
irgendeinem Grund nicht mehr ge-
halten werden kénnen und vermittelt
sie an artgerechte Platze weiter. Aus-
serdem betreibt Ruth Morgenegg ein
Beratungstelefon, iiber das sich Be-
sitzer von Meerschweinchen und Ka-
ninchen Informationen zur Haltung,
Fiitterung, Integration eines neuen
Tieres usw. beraten lassen kénnen.

Das von Ruth Morgenegg entwickelte
Gehege ist mit einem fuchs- und
mardersicheren Drahtgeflecht ausge-
stattet und hat eine Grundfldche von
2x3 (6m?). Ein weiteres Mittelstiick
von 2x1.5m kann eingesetzt werden,

wenn man das Gehege auf 9m2 ver-
grossern mochte. Die Héhe betragt
1.7m was das Aufrechtstehen im Ge-
hege erméglicht und damit das Aus-
misten und das Fiittern der Tiere ver-
einfacht. Im hinteren Bereich des Ge-
heges hat es eine gedeckte erhéhte
Ebene, welche besonders von Kanin-
chen sehr gerne genutzt wird. Die
Seitenwande konnen bei Bedarf ganz
einfach mit Plexiglas oder einer Plas-
tikfolie abgedeckt werden, um die
Tiere vor Regen und Schnee zu schiit-
zen. Dadurch, dass das Gehege pyra-
midenférmig ist, rutschen Schnee
und Laub seitwarts ab. Wenn man das
Gehege gut strukturiert, bietet es
den Tieren einen sehr schénen Le-
bensraum, in dem sie sich beschafti-
gen und bewegen kénnen. Wir méch-
ten jedoch darauf aufmerksam ma-
chen, dass die empfohlenen 2-3 m?
Platzangebot pro Kaninchen das Mi-
nimum darstellen. Schén ware es
deshalb, wenn man den Tieren zum
Pyramidengehege tagsiiber noch zu-
satzlichen Auslauf bieten kénnte.

Das Pyramidengehege (6m?) kostet
CHF 980.-. Man kann es sich nach
Hause liefern lassen und es ist sehr
einfach aufzubauen. Wer jedoch
handwerklich geschickt ist und das
Gehege von Grund auf selber bauen
mochte, findet eine Anleitung dazu
im Buch von Ruth Morgenegg, wel-
ches wir auf der vorherigen Seite
empfohlen haben. Auf der Homepa-
ge der Nagerstation findet man aus-
serdem wetterfeste Hiitten, welche
man auch gut ausserhalb des Pyrami-
dengeheges anbauen kann. So lasst
sich das Platzangebot fiir die Tiere
noch vergréssern. Mit dem Kauf der
Gehege und Zubehorartikel werden
heimatlose Tiere unterstiitzt. Sie tun
damit also nicht nur ihren eigenen
Tieren etwas Gutes, sondern auch
solchen, die kein Zuhause haben. Be-
stellen kann man das Gehege und
das Zubehor unter:
www.nagerstation.ch
Beratungstelefon: 0900 57 52 31
(CHF 2.13/Min. vom CH-Festnetz zu-
gunsten heimatloser Tiere)



Der Schweizer Tierschutz STS gibt Empfehlung zur
tierqualerischen Kaninchenhaltung heraus!

Ein Riickenschuss und vollig un-
verstandlich fiir all die Tierschutz-
vereine, welche sich um die Anlie-
gen von Kaninchen kiimmern, ist
die Empfehlung des Schweizer
Tierschutzes STS auf dem rechts
abgebildetem Flyer, der in zahlrei-
che Briefkdsten in der Deutsch-
schweiz versendet wurde.

Wie kann es sein, dass der STS auf
der einen Seite das Kaninchenpara-
dies Haslihof in Abtwil AG ein Vorzei-
geprojekt nennt und diesen finanziell
unterstiitzt und auf der anderen Seite
dann einem Gehege das Giitesiegel
verleiht, das viel zu klein ist, um Ka-
ninchen ihren Bediirfnissen gemass
halten zu kénnen? Dieses kleine Ge-
hege inkl. Hiitte mit einer Flache von
4.6 m? reicht platzmdassig nicht ein-
mal fiir zwei Zwergkaninchen, wird
hier aber fiir 5 Zwergkaninchen oder
fiir 3 grosse Kaninchen empfohlen.

Wir haben dem Schweizer Tierschutz
STS mit Kopie an kleintierstaelle.ch
am 13. Januar 2016 folgendes Email

gesandt:

Guten Tag

Diverse Personen haben uns verdrgert
angeschrieben, welil sie einen Flyer im
Briefkasten hatten, mit dem Werbung
fiir  Kleintier-Gehege von www.
kleintierstaelle.ch gemacht wird. Auf
diesem Flyer sowie auf der Homepage
des Herstellers steht, dass die Niesen-
hiitte mit Gehege mit einer Fldche von
4,6 m? vom Schweizer Tierschutz emp-
fohlen wird. Dies obwohl der Herstel-
ler angibt, in diesem Gehege kénnten
4 Kaninchen bis 3.5 kg oder 5 Zwerg-

kaninchen gehalten werden.

Es ist fiir uns unfassbar, dass der STS
einem Gehege das Giitesiegel ver-
gibt, welches selbst fiir 2 gréssere Ka-
ninchen viel zu klein ist, um diese be-
wegungsfreudigen Tiere artgerecht
halten zu kénnen. Serioése Tierschutz-
vereine empfehlen mindestens 2 m?
Grundfldche pro Zwergkaninchen, bei
grossen Rassen sogar 3 m? wobei die-
se Fldchen nur das absolute Minimum
darstellen und gréssere Freilauf-Ge-
hege vorzuziehen sind. Das einzige
uns bekannte empfehlenswerte Gehe-
ge fiir die Kaninchenhaltung ist das
Pyramidengehege der Nagerstation
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von Sonja Tonelli, VgT.ch
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von Ruth Morgenegg
www.nagerstation.ch/index.php/
gehege#pyramidengehege

Wir haben vor, in unserer ndchsten
Ausgabe der VgT-Nachrichten die
Menschen dariiber aufzukldren, dass
die Gehege von www.kleintierstaelle.ch
aufgrund ihrer Grésse keine artge-
rechte Haltung von Kaninchen ermég-
lichen und man deshalb der Empfeh-
Iung des STS nicht glauben sollte. Vor-
géngig geben wir Ihnen bis zum 19.
Januar 2016 die Moglichkeit zu einer

Stellungnahme.

Freundliche Griisse
Sonja Tonelli, Vizeprésidentin Verein
gegen Tierfabriken Schweiz

I-,nnn !Il

Eine Antwort blieb bis heute aus.

Wir mochten unsere Leser aus-
driicklich davor warnen, dieser
Empfehlung des STS zu glauben!

Kaninchen in so einem Kkleinen
Gehege zu halten ist Tierqudlerei!
Die Tiere konnen ihre natiirlichen
Grundbediirfnisse nicht ausleben
und es kann durch den Platzman-
gel verursacht zu Aggressionen
oder sonstigen Problemen unter
den Tieren kommen!

Ob der Schweizer Tierschutz STS
dann wohl auch Anlaufstelle fiir diese
Probleme ist und fiir die Kaninchen,
die dadurch nicht mehr gehalten
werden konnen, ein neues, artge-

rechteres Zuhause sucht?


www.nagerstation.ch/index.php/gehege#pyramidengehege

Wiler Stadtrat Marcus Zunzer ist
weiterhin stur und herzlos gegen Tiere

von Sonja Tonelli, VgT.ch

Immer mehr Einwohner von
Wil/SG finden es unverstandlich,
dass Stadtrat Marcus Zunzer nicht
endlich handelt und auf stadti-
schem Land nur vorbildliche Tier-
haltung zuladsst. Noch immer fristen
die armen Kaninchen von Ziichter
Sepp Eicher in ihren Kastenstillen
unterhalb des Kantonsspitals an der
Firstenaugasse in Wil/SG ein einsa-
mes und trauriges Dasein auf einer
Parzelle, welche der Stadt gehort.
Durch die Duldung dieser tierqua-
lerischen Haltung von Kaninchen,
gibt die Stadt Wil ein sehr schlech-
tes Beispiel. Dabei wiirde man
doch von einer Stadt erwarten,
dass sie gerade in Bezug auf die
Schwachsten in unserer Gesell-
schaft vorbildlich handelt.

Umfragen im Quartier, wo die Kanin-
chenstdlle stehen, zeigen deutlich,
dass die meisten Anwohner sich ein
Ende dieser tierqualerischen Kanin-
chenhaltung wiinschen. Und auch un-
sere diversen Standaktionen, anldss-
lich denen wir die Bevolkerung iiber
das Nichthandeln von Stadtrat Mar-
cus Zunzer informieren, finden jedes
Mal grosse Zustimmung.

Kaum jemand kann verstehen, wa-
rum Marcus Zunzer nicht dem Vor-
bild der Stadt Ziirich folgt. Der Ka-
ninchen- und Gefliigelziichterverein
Zirich, welcher auf stadtischem Land
im Tierhof Hockli seine Kaninchen in
Kasten hielt, musste aufgrund der In-
tervention des VgT per Ende Mai
2014 den Platz raumen. Die Stadt Zii-
rich verlangte von der neuen Trager-
schaft des stadtischen Hofes «Hockliy
eine vorbildliche Tierhaltung und Be-
wirtschaftung nach Bio-Vorschriften.
Die Kaninchen leben nun in Gruppen
in gut strukturierten Gehegen, wo sie
herumhoppeln, spielen und ihre so-
zialen Bediirfnisse ausleben kénnen.
www.vgt.ch/news/131222-kanin-
tierhof-hoeckli.htm

Letzten Oktober schrieben wir samt-
liche Adressen der Stadtverwaltung
Wil an:

Oben: Eines der zahlreichen einsamen Kaninchen von Zichter Sepp Eicher
Unten: Karikatur, welche bei unseren zahlreichen Informationskampagnen grosse
Zustimmung findet. Wie sahe der Fall wohl aus, wenn Marcus Zunzer selbst in der
traurigen Lage der Kaninchen ware?

Immer noch kein Handlungsbedarf,
Herr Zunzer?

i -J.

] g | L L e

Sehr geehrte Damen und Herren (dieses Mail geht an alle Adressen, welche auf stadtwil.ch zu finden sind)
Schon seit vielen Monaten fordern wir von Stadtrat Marcus Zunzer, dass er einem Kaninchenziichter, welcher seine Tiere
eingesperrt in kleinen Késten auf 6ffentlichem Grund der Stadt Wil hélt, das stddtische Land nicht mehr zur Verfiigung

stellt. Leider bisher ohne Erfolg.

Fiir die Kaninchen bedeutet dies Tag fiir Tag ein dusserst monotones und einsames Leben. Die Stadt Wil gibt dadurch der
Bevélkerung in Bezug auf artgerechte Tierhaltung ein sehr schlechtes Beispiel. Wieso ist Ihre Stadt nicht zu dem fdhig, was
die Stadt Ziirich konnte? Mehr dazu: www.vgt.ch/news/151006-ballonaktion-zunzer.htm
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Obwohl dieses Schreiben per email an mehrere 100 Adressen der Stadt ging, erhielten wir nur 4 Reaktionen. Erstaun-
licherweise waren die Personen, welche reagierten fast alles Lehrer. Und was 3 von ihnen schrieben, ist mehr als be-
denklich im Hinblick darauf, dass diese Leute dazu da sind, Jugendlichen Werte zu vermitteln. Hier ihre Antworten:

Thomas Osterwalder, Schulischer Heilpddagoge / Schulleitung Primarlehrer: Der besagte Kaninchenstall entspricht
den gesetzlichen Anforderungen. Bitte kiimmern Sie sich mit den bekannten demokratischen Mitteln um eine Gesetzesan-
derung und lassen Sie das Briefe und Mails schreiben an Ihnen unbekannte Personen bleiben.

Evelyne Ammann, Primarlehrerin: Ich finde es absolut daneben, solche Emails an alle Adressen der Stadt Wil zu versen-
den. Ich finde es reicht schon, wenn Ihr Heft im Briefkasten landet.

Felix Schneider, Leiter Berufsbeistandschaft: Die von Ihnen angesprochene Kaninchenhaltung ist tierschutzkonform.
Unterlassen Sie es gefdlligst, Menschen, welche sich an die Gesetze halten, zu diffamieren. Der Weg in einem Rechtsstaat
geht iiber Mehrheitsentscheide und allfillige Anpassung von Gesetzen. Und unterlassen Sie ebenfalls, Ihre Mails unge-
fragt an alle Mitarbeitenden der Stadt zu leiten. Ich erachte dies als Beldstigung. Weitere Korrespondenz Ihrerseits landet
direkt im Spamordner.

Anmerkung der Redaktion: Es gibt in der Schweiz kein Volksrecht, mit dem die Tierschutzvorschriften verbessert wer-
den koénnten. Auf Bundesebene gibt es keine Gesetzes-Initiative. Der nicht vom Volk gewahlte Bundesrat erldsst die
Tierschutzvorschriften (Tierschutzverordnung), oftmals unter grober Missachtung des Tierschutzgesetzes.

Einzig Evelyne Engeler, im Schulrat Wil und zustandig fiir die Primarschule und Quartierkindergirten Ton-
halle und Klosterweg, zeigte Courage und rief den Kaninchenziichter Sepp Eicher aus Rickenbach b. Wil an. Er
legte auf. Daraufhin schrieb sie ihm ein Mail mit folgendem Inhalt: Sehr geehrter Herr Eicher, das ist nicht die Art des
feinen Mannes, einfach aufzulegen. Weshalb geben Sie sich so stur? Ist es Ihnen egal, wenn die Hasen leiden? So gefiihllos
kénnen Sie doch gar nicht sein. Es wére doch schén, wenn auch einmal in der Zeitung oder im TV etwas Positives iiber Sie
berichtet wird, oder?

Am 7. Dezember 2015 kiindigten wir Stadtrat Marcus Zunzer eine weitere Aktion an mit folgendem Schreiben:

Guten Tag Herr Zunzer, am kommenden Samstag dem 12. Dezember 2015 von 14-16 Uhr (bei schlechtem Wetter wird der
Anlass verschoben) werden wir in Wil eine Demo durchfiihren unter dem Motto: ,,Unser Weihnachtswunsch an Stadtrat
Marcus Zunzer”. Der Demozug wird vom Bahnhof bis ans Ende der Oberen Bahnhofstrasse gehen. Wir werden Flugblétter
verteilen, welche die Passanten auf das Leiden der Kaninchen von Sepp Eicher und Ihre Mitverantwortung als Stadtrat auf-
merksam machen.

Diese und weitere Aktionen kénnten Sie verhindern, wenn Sie sich endlich auf die Seite der schwéichsten in unserer Ge-
selischaft — die Tiere - stellen und auf stddtischem Land keine tierquélerische Kaninchenhaltung mehr dulden.

Das beiliegende Poster (siehe die Karikatur auf der vorherigen Seite) schenken wir Ihnen. Es wird als grosses Plakat an
der Demo mitgetragen werden. Vielleicht kann es Sie dazu anregen, sich einmal in die Lage der lebensldnglich einge-
sperrten Kaninchen zu versetzen. Wie wiirden Sie sich fiihlen, wenn Sie Ihr gesamtes Leben in einer kleinen Zelle in Ein-
zelhaft verbringen miissten?

Falls Sie Christ sind, offnet vielleicht ja die Adventszeit endlich Ihr Herz fiir die Tiere. Sie wiirden damit einem Grossteil
der Wiler Bevolkerung eine grosse Freude machen, wie die vielen Gesprdche an unseren Standaktionen und die Unter-
schriftensammlung bei den Anwohnern im Quartier unterhalb des Kantonsspitals zeigen. Ausser den ewiggestrigen Ka-
ninchenziichtern und Ihnen will fast niemand mehr diese so bewegungsfreudigen Tiere einsam alleine in Késten dahinve-
getieren sehen.

Beste Griisse VgT

Eine Antwort blieb aus, weshalb wir die Demo wie geplant durchfithrten, welche bei den Passanten grossen Anklang
fand. Sogar Tele Ostschweiz war vor Ort und filmte die Kundgebung fiir die Nachrichtensendung am Sonntagabend.
Die geplante Sendung wurde dann aber wie von Geisterhand abgesetzt - offensichtlich aus politischen Motiven, denn
die auffallend kurzen Nachrichten vom Sonntagabend enthielten weder Dringendes noch Interessantes. Wie sagte
doch schon der Schriftsteller Kurt Tucholsky: "In der Schweiz gibt es keine Zensur - aber sie funktioniert."

= .m'-h"_ \
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Das Transparent «Unser Weihnachts-
wunsch an Stadtrat Zunzer - keine
Tierquélerei auf Land der Stadt Wily
stellten wir am Heilig Abend vor die
St. Nikolaus Kirche in Wil/SG. So konn-
ten die =zahlreichen Besucher der
Weihnachtsmesse unseren Wunsch an
Stadtrat Zunzer lesen. Marcus Zunzer
ist katholisch und war langjahriges
Mitglied der Kirchenbehérde. Wie
heuchlerisch von ihm, Weihnachten zu
feiern und zu beten, wahrend in sei-
ner Verantwortung weiterhin Tiere lei-
den.

Anders verhielt sich die Schulverwal-
tung Wil. In einem Kindergarten auf
staddtischem Grund wurde ein Kanin-
chen einzeln in einem Kafig gehalten.
Als wir der verantwortlichen Kinder-
gartnerin und der Schulverwaltung In-
formationen iiber artgerechte Kanin-

chenhaltung zustellten und sie darauf aufmerksam machten, dass Kaninchen
unter Einzel- und Kafighaltung sehr leiden, wurde fiir das Tier sofort eine Lo6-

sung gesucht, bei der es nun artgerecht leben darf.

Es bleibt zu hoffen, dass die Stadt Wil sich ihrer Vorbildfunktion doch noch

bewusst wird und Kaninchenziichter Sepp Eicher das Land fiir sein tierquélerisches Hobby nicht mehr langer zur Ver-
fiigung stellt. Wir werden weiterhin dafiir kdimpfen. Weitere Aktionen sind bereits geplant. Eines ist klar. Wer kein
Herz fiir die Schwachsten in unserer Gesellschaft hat, der ist kein guter Politiker. Wir ermuntern daher die Wi-
ler Bevolkerung: Geben Sie Marcus Zunzer bei den Stadtratswahlen im September 2016 Ihre Stimme nicht

mehr!

Zunzer ist ein kaltherziger Politiker, der Rechthaberei uber Sachlichkeit und
Mitgefiihl mit Wehrlosen stellt. Kann ein solcher Mensch ein guter Stadtrat
sein? Dr Erwin Kessler, Prasident VgT.ch

Auch im Kanton Schaffhausen bleibt das

Tierschutzgesetz toter Buchstabe

(R/E) Seit nun mehr als zwei Jahrzehnten klart der Verein gegen Tier-
fabriken iiber die Missstdnde in der leider so oft unbeachteten Kas-
ten-Kaninchenhaltung auf. Obwohl das Schweizer Tierschutzgesetz
(TSchG) klar vorschreibt, dass sozial lebende Tiere nicht einzeln ge-
halten werden diirfen, erlaubt dies der nicht vom Volk gewd&hlte Bun-
desrat in seiner Tierschutzverordnung (TSchV).

Seit 2008 ist in der Tierschutzverordnung die Einzelhaltung von Meer-
schweinchen und anderen Nagetieren verboten, nur die Einzelhal-
tung von Kaninchen erlaubt der Bundesrat weiterhin. Lobby-Interes-
sen kommen beim Bundesrat immer vor dem Tierschutz, insbesonde-
re die Interessen der Tierversuchslobby. Aber nicht nur die Tierver-
suchslobby hat ein Interesse an der kostensparenden, tierquéleri-
schen Kéafig- und Kasten-Kaninchenhaltung: Migros briistet sich da-
mit, dass sie von ihren ausldndischen Kaninchenmastern die Einhal-
tung der «strengen» Schweizer Tierschutzvorschriften verlange, was
nichts anderes bedeutet, als grausame Kafighaltung. Die Tierquéle-
reien hinter der tierischen Produktion (Fleisch, Eier, Milch) werden
von Migros, Coop etc systematisch mit Konsumententiu-
schungen verschleiert.

Wo normale Menschen Fahrrad fahren, wandern gehen oder sonst ei-
ner Freizeitaktivitdt nachgehen, bleiben die Kaninchenziichter bei ih-
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Albert Moser, Restaurant «Durstgrabdh»,
Neuhausen, im Jahr 2015, 15 Jahre




rem grausamen Hobby, wehrlose Tie-
re einzusperren fiir Ausstellungen,
als waren Kaninchen leblose Gegen-
stinde wie etwa Briefmarkensamm-
lungen. Und seelisch blinde, egoisti-
sche Eltern niitzen die untauglichen
Tierschutzvorschriften aus, um diese
sensiblen Tierchen als lebende
Spielzeuge fiir ihre Kinder zu miss-
brauchen - Friitherziehung zu Tier-
qudlerei und seelische Abstumpfung.

Ein typischer Fall im Kanton Schaff-
hausen: Albert Moser, Wirt im Res-
taurant «Durstgraben» in Neuhau-
sen - seit Jahren ein uneinsichtiger
Kaninchenqualer. Hinter seiner Spe-
lunke halt er Kaninchen in Kasten-
stallen zur Billigfleischproduktion.

Im Jahr 2000 reichte der VgT eine
erste Anzeige gegen Moser ein we-
gen iibler Haltung von Schweinen,
Kithen und Mastrindern. Im Juli 2002
erstattete dann der VgT erneut An-
zeige beim Untersuchungsamt, da ei-
ne Zibbe (Kaninchen-Mutter) mit ih-
ren Jungtieren in einem viel zu klei-
nen Kastenabteil gehalten wurde, oh-
ne ihr die vorgeschriebene Riick-
zugsmoglichkeit zur Verfiigung zu
stellen. Im Januar 2003 wurde das
Verfahren eingestellt, mit der unwah-
ren Behauptung, es stiinde allen Tie-
ren genug Platz zur Verfiigung. Ent-
scheidend zu diesem skandalésen
Versanden der Anzeige beigetragen
hat der zum Gliick inzwischen pen-
sionierte, unfahige Schaffhauser Kan-
tonstierarzt Paul Infanger. Ob der
neue Kantonstierarzt besser ist, wird
sich zeigen, ist wenig wahrschein-
lich, da meistens Personen in dieses
Amt berufen werden, die sich wenig
fiir den Tierschutz einsetzen. Der VgT
hat, wie alle anderen Tierschutzorga-
nisationen, kein Recht, solche him-
melschreiende Entscheide anzufech-
ten.

Die gleichen elenden Zustande zeig-
ten sich zwei Jahre spater immer
noch. Wieder war es der Zibbe nicht
moglich, sich vom Stress der Jungtie-
re zu erholen. In der Natur ist die
Zibbe jeweils nur wenige Minuten
zum Sdugen bei den Jungen, ver-
schliesst dann das versteckte Nest
und kommt erst zum nachsten Sau-
gen zuriick. Die gesetzlich vorge-
schriebene Riickzugsmoglichkeit
(Artikel 24b TSchV), sowie eine Nest-
box fehlten. Den vorgeschriebenen
abgedunkelten Bereich gab es eben-
falls nicht. Die Fotos beweisen ein-
deutig den Verstoss gegen die Tier-
schutzvorschriften.
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Extrem eingeschrankte Bewegungsmoglichkeiten: Aufrechtes hinsetzen oder
Mannchen-Machen (typisch fur Kaninchen) kaum moglich.




Die Schaffhauser Behodrden, unter
Hauptverantwortung des Kantonstier-
arztes, haben diese gesetzeswidrig
iberfiillten Kastenabteile als «tier-
schutzkonform» beurteilt. Der Unter-
suchungsrichter Willy Ziircher ver-
lasst sich offenbar blindlings auf ei-
nen offensichtlich unfdhigen Kan-
tonstierarzt, ohne selber zu denken —
zum Leid der Tiere und zum Wohle
des Tierqualers.

Dass (auch) in diesem Kanton das
Tierschutzgesetz toter Buchstabe
bleibt, hat sich auch in anderen Fal-
len gezeigt, siehe zum Beispiel die
Dokumentation «Der Schaffhauser
Tierschutzverhinderungsfilz»
(www.vgt.ch/news2003 /030505.htm).

Wie sehr Albert Moser und seine
Kollegen vom Veterindramt auf Tier-
schutzvorschriften pfeifen, zeigen die
Aufnahmen von Januar 2015. 15 Jahre
nach der ersten Anzeige immer noch
iiberfiillte, tierquélerische Kafige. So-
gar aufrechtes Sitzen ist kaum madg-
lich, wie die Aufnahmen zeigen!

Aktuelle Aufnahmen von 2016: Das
Kaninchengefangnis wurde endlich
auf die (vollig ungeniigenden) vor-
geschriebenen Mindestmasse «ver-
grosserty. Ein abgedunkelter, sepa-
rater Bereich fehlt aber immer noch.
So sind die Tiere im Sommer weiter-
hin gnadenlos der prallen Sonne aus-
gesetzt.

Freiwillig sein grausames Hobby auf-
zugeben ist von diesem Wirt offen-
sichtlich zu viel verlangt. Und da die
Tierschutzvorschriften des Bundesra-
tes nichts taugen und das Tierschutz-
gesetz nicht durchgesetzt wird, bleibt
dem VgT nur das 6ffentliche Anpran-
gern. Wir werden diesen Friihling mit
Kundgebungen vor Ort auf diese
Tierqualerei aufmerksam machen.

Auch in diesem Fall kann jeder Ein-
zelne etwas zum Schutz der wehrlo-
sen Tiere beitragen: Kein Kaninchen-
fleisch essen, iiberhaupt kein Fleisch
und keine tierischen Produkte.

Ein anderer hartndckiger Kaninchen-
fall im Kanton Schaffhausen ist Coif-
feur und Kaninchenziichter Zehn-
der, iiber den auf der nachsten Seite
berichtet wird.

Aufnahme vom Januar 2016. Das armselige Resultat nach 15 Jahren Kampf fiir
die Einhaltung der Tierschutzvorschriften. Etwas grossere Kastenabteile (Gefang-
niszellen fiir Unschuldige). Von tiergerecht keine Spur. Erlaubte Tierqualerei nach
Schweizer Tierschutzstandard.
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Der Coiffeur, der in seiner Freizeit
gerne Kaninchen sammelt

(S) Paul Zehnder, wohnhaft an der
Rheinstrasse 60 in 8212 Neuhau-
sen (Tel 052 672 34 39), ist Coiffeur
und betreibt einen kleinen Salon.
Doch Tierfreunde lassen sich die
Haare besser nicht bei ihm schnei-
den. Denn als Hobby sammelt Zehn-
der Kaninchen und sperrt sie lebens-
langlich in kleine K&sten ein.

Der VgT hat Paul Zehnder schon vor
vielen Jahren dariiber informiert,
dass diese Haltungsform eine grau-
same Tierqualerei ist. Doch Zehnder
ist dies egal. Er ist Ehrenprasident
des Schaffhauser Kantonalverbandes
fiir Kleintierzucht, ziichtet selber Ka-
ninchen und stellt sie an Kleintieraus-
stellungen aus. Fiir dieses egoisti-
sche Hobby miissen die Tiere le-
benslanglich zur Bewegungslosigkeit
verdammt einsam in ihren Késten sit-
zen. Wieso er die Kaninchen so halt,
hat seine Frau einer Tierfreundin er-
zahlt, die das Ehepaar Zehnder per-
sonlich anrief. Sie berichtete uns
iiber das Gesprach folgendes:

Frau Zehnder meinte, dass man Kanin-
chen nicht besser halten KONNE! Je-
der habe sein Abteil und hére ja, wenn
der Kollege nebenan klopft! Ich habe
ihr vorgeschlagen, sich die ndchsten
Wochen im WC einzusperren und dort
zu essen, zu trinken und zu schlafen.
Sichtkontakt mit lhrem Mann gédbe es

Opfer eines egoistischen Hobbys: Traurig und einsam im kleinen Kasten, 24 Stun-
den am Tag, ein ganzes Leben lang.

nicht, aber sie kénne ja an die Tiire
klopfen... sie meinte: "ja nein nein,
mein Mann nimmt die Hasen sehr oft
raus, auf den Tisch und schaut sie sich
an" (eigentlich noch schlimmer!!!). Auf
meine Frage, warum sie keinen Aus-
laufstall bauen, Platz habe sie ja ge-
nug, meinte sie, dass die Hasen dann
streiten und sich verletzen, z.B. hatten
sie dann einen Riss im Ohr und das

So nah beieinander und doch keine Moglichkeit Kontakt aufzunehmen.

Flir die dusserst sozialen Tiere bedeutet dies reine Folter.

Ei_{t: 1 3 i

ginge nicht, weil sie ja auf Ausstellun-
gen gehen... danach hat sie aufge-
legt...

Auch Paul Zehnder selbst behaup-
tet immer wieder, man konne Ka-
ninchen nicht zusammen halten.
Ist er wirklich so dumm oder ein-
fach nur skrupellos verlogen?

Von einem Kaninchenziichter diirfte
man bestimmt erwarten, dass er iiber
Kaninchen und ihre Bediirfnisse Be-
scheid weiss. Dies ist bei Paul Zehn-
der offensichtlich nicht der Fall, denn
wie der VgT schon lange informiert,
sind Kaninchen sehr soziale Tiere,
die unbedingt in Gruppen leben
mochten, was auch problemlos geht,
wenn man die Tiere artgerecht und
gemadss ihren Bediirfnissen halt. Sehr
viele Kaninchenhalter beweisen dies
und auch der am Anfang der Zeit-
schrift erwdhnte Haslihof Abtwil zeigt
dies sehr eindriicklich auf.

Bber es ist eben so viel bequemer,
die Kaninchen in Kasten zu halten
und dadurch einen Minimalauf-
wand fiirs Misten zu haben. Noch
schnell die Korner nachfiillen und
das Wasser und schon konnen die
Tiere wieder 24 Stunden sich
selbst iiberlassen werden. «So lan-
ge sie fressen geht es ihnen ja guty,
ist die primitive Denkweise solcher
Kaninchenziichter. Am Wochenende



Oben: Im Winter deckt Zehnder den Kaninchenstall mit einer Plastik-
blache zu. Die Tiere leben dadurch im Dunkeln.

Unten: Auch 2016 ist die traurige Kaninchenhaltung von Paul Zehnder
immer noch unverandert.

| el T N e e 0 o
o o 0 1 1 o o e

s is s

holt man die Tiere dann einfach kurz aus dem Kasten raus, um sie
an eine Ausstellung zu karren und sie dann anschliessend wieder
in ihr Gefangnis zuriick zu stecken.

Paul Zehnder erfiillt mit seiner Kaninchenhaltung nicht ein-
mal die minimalen und sowieso schon vé6llig ungeniigenden
Tierschutzvorschriften! Dass solche Leute in Kleintierziichter-
verbadnden dann noch eine Ehrenprasidentenrolle einnehmen
diirfen, spricht fiir die tierverachtende Einstellung solcher Verei-
ne, die ja mit gutem Beispiel voran gehen miissten.

Gliicklicherweise haben es diese Vereine immer schwerer, neue
Mitglieder zu akquirieren, was hoffen lasst, dass solche ewig-
gestrigen und herzlosen Kaninchenziichter wie Paul Zehnder ir-
gendwann aussterben.

VgT-Blacklist uneinsichtiger Kaninchenqualer:
www.vgt.ch/kan-q.htm

Warum wir mit Namen und Adresse
an die Offentlichkeit gehen

(R/E) Nicht selten wird der VgT fiir das Vor-
gehen, Tierquiler in der Offentlichkeit mit
Namen und Adresse anzuprangern, kriti-
siert. Dazu muss man aber wissen, dass die
Ubeltiter vom VgT immer im voraus auf-
geklart werden und Gelegenheit zu einer
Stellungnahme erhalten. Nur bei anhalten-
der Uneinsichtigkeit und weitergehender
Tierqualerei wird dann veroéffentlicht.

Leider hat der nicht vom Volk gewadhlte,
nur dem Parteifilz und deren Interessen-
vertreter verpflichtete Bundesrat das Tier-
schutzgesetz in seiner Tierschutzverord-
nung rechtswidrig so verwassert, dass nun
sehr vieles als erlaubt gilt, was gemass
Tierschutzgesetz eigentlich verboten ist. Es
gibt weder rechtliche noch demokratische
Moglichkeiten dies zu &ndern oder den
Bundesrat fiir diese Gesetzesverletzung
zur Rechenschaft zu ziehen.

Besonders Leidtragende dieser Politik sind
die Kaninchen. Weil die im Parlament
durch viele Interessenvertreter prasente
Tierversuchsindustrie vermutlich ein Inte-
resse daran hat, Versuchskaninchen mog-
lichst billig in méglichst kleinen Kafigen zu
halten, erlaubt der Bundesrat die tierquale-
rische Kéfighaltung; und sogar auch die
besonders grausame Einzelhaltung (sozia-
le Isolation gilt laut Amnesty International
als Folter).

Wer diese Hintergriinde kennt, versteht,
dass wir keine andere Moéglichkeit haben,
um gegen die grausame Kafighaltung von
Kaninchen anzukampfen, als das offentli-
che Anprangern uneinsichtiger Kaninchen-
qudler. Damit haben wir sehr viel mehr Er-
folg als nur mit Informieren. Wer mit den
Tatern mehr Mitleid hat als mit den wehrlo-
sen Opfern, gehoért in der Regel zu denje-
nigen die glauben, mit Tieren diirfe man
alles machen, die Interessen der Men-
schen stiinden immer iiber den Bediirfnis-
sen der Tiere, weil es eben «nur Tieren»
sind. Was heute weltweit den Tieren ange-
tan wird, ist ein Massenverbrechen gegen
die Menschlichkeit, das hinsichtlich Um-
fang und offentlicher Billigung beispiellos
ist. Der psychologische Kern, der dieses
Massenverbrechen ermdglicht, ist ein ras-
sistisches (genauer: speziesistisches Den-
ken), welches auf ganz dhnlichen egoisti-
schen Charaktermdngeln beruht wie sie
die Nazis, Stalinisten und Sklavenhandler
an den Tag legten.
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Jetzt ist offiziell-amtlich festgestellt, was der VgT seit

den Tierschutzvollzug in der Schweiz ist nicht das Tier

Seit bald 30 Jahren dokumentiert der VgT fast in jeder Ausgabe mit neuen Fakten, dass das vom Volk mit
80 % Ja-Stimmen gutgeheissene Tierschutzgesetz toter Buchstabe bleibt und die ganze Schweiz mit
schrecklichen Tierfabriken iiberstellt ist, die es laut Tierschutzgesetz nicht geben diirfte. KZ-artige Le-
bensbedingungen stellen normalen Alltag der meisten «Nutztiere» dar. Viele Konsumenten konnen das
fast nicht glauben, wird ihnen doch von der Agro-Mafia systematisch eingetrichtert, die Schweiz habe ein
gutes Tierschutzgesetz. Jetzt ist in einem rechtskriftigen Entscheid festgehalten, dass fiir den Tierschutz-
vollzug nicht das Tierschutzgesetz massgebend ist, sondern was in der Praxis einfach iiblich ist!

Dr Erwin Kessler, Prisident VgT.ch

Das Bundesamt fiir Veterindrwesen
(BLV) iibt die Bundesaufsicht iiber
den Vollzug des Tierschutzgesetzes
durch die Kantone aus und kann kan-
tonale Entscheide in Tierschutzstraf-
verfahren bis vor das Bundesgericht
anfechten. Tierschutzorganisationen
haben dagegen kein Klage- und Be-
schwerderecht - einer der raffinier-
ten Bausteine in der bundesrechtli-
chen Konstruktion, die dafiir zu sor-
gen hat, dass das Tierschutzgesetz to-
ter Buchstabe bleibt. Das Tierschutz-
gesetz dient in der Praxis nicht dem
Schutz der Tiere, sondern der Propa-
ganda fiir «Schweizer Fleischy», das
angeblich mit gutem Gewissen kon-
sumiert werden koénne.

Im Folgenden berichten wir iiber ei-
ne vom VgT angezeigte Tierfabrik.
Trotz offensichtlicher und fotogra-
fisch gut dokumentierter Verletzung
des Tierschutzgesetzes hat sich die
Staatsanwaltschaft Solothurn in einer
rechtskraftigen «Nichtanhandnahme-
verfiigung» geweigert, eine Strafun-
tersuchung zu eréffnen mit der von
der Solothurner Kantonstierdrztin
Doris Biirgi iibernommenen Begriin-
dung, die in dieser Tierfabrik herr-
schenden Zustinde seien «iibliche
Praxis». Das BLV, dem alle Entscheide
in Tierschutzsachen gemeldet wer-
den miissen, hat diesen unglaubli-
chen Entscheid gedeckt (nicht ange-
fochten). Damit ist nun rechtskraftig
festgestellt, dass in der Schweiz nicht
das Tierschutzgesetz massgebend
ist, sondern was in der Praxis der
Agromafia iiblich ist.

Auszug aus der Strafanzeige desVgT:

«1. Die Angezeigten halten 9000 Hiih-
ner in katastrophalem Zustand in Mas-
sen-Intensivhaltung. Siehe die beilie-
genden Aufnahmen vom April 2015.
Dies erfiillt den Tatbestand der Tier-
qudlerei und der starken Vernachldssi-
gung der Tiere im Sinne von Artikel
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26, Absatz 1, Iit a.

2. In der Hiihnerfabrik der Angezeig-
ten fehlen die vorgeschriebene Ein-
streu (Artikel 66, Abs 2, TSchV) sowie
die vorgeschriebenen ,erhéhten Sitz-
gelegenheiten” (Artikel 66, Absatz 3,
lit ¢), worunter bei Hiihnern Sitzstan-
gen zu verstehen sind, siehe Tabelle 9-
1 12 der TSchV, BLV-Broschiire ,,Hiih-
ner im Recht” (Beilage 2), Auszug aus
dem ,,Kontrollhandbuch Legehennen*
des BLV (Anhang 3). Im angezeigten
Betrieb miissen die Hiihner zum Schla-
fen artwidrig auf dem Bauch am Bo-
den liegen; einzelne Tiere sitzen not-
diirftig — obwohl sehr unbequem - auf
den Futterrinnen, weil ihr angebore-
ner Drang zum néchtlichen sogenann-
ten ,,Aufbaumen” sehr stark ist.»

Auszug aus der vom BLV gedeckten
und deshalb rechtskraftig geworde-
nen  Nichtanhandnahmeverfiigung
der Staatsanwaltschalft:

«Die zustandige Staatsanwaltschaft hat
nach Eingang der Anzeige die Polizei
mit ergdnzenden Ermittlungen beauf-
tragt. Dabei hat sich herausgestellt,
dass der Verzicht auf erhchte Sitzgele-
genheiten der momentanen Praxis in
der Schweiz bei der Haltung von Mast-
elterntieren entspricht. Zudem hat die

Die Hiihner-Fabrik in Schnottwil SO

Kantonstierdrztin vom Veterindramt
Solothurn, Dr med vet Doris Blirgi, be-
stdtigt, dass sie den fraglichen Betrieb
regelmdssig auf die Einhaltung der
entsprechenden gesetzlichen Vorga-
ben hin kontrolliert und es bis zum
heutigen Zeitpunkt keinen Grund fiir
irgendwelche Beanstandungen gege-
ben hat. Angesichts der vorerwdhnten
Ausfiihrungen steht fest, dass kein An-
lass zur Eroffnung einer Untersuchung
besteht.»

Der bekannte Hiihnerforscher Prof
Dr Detlef Félsch schrieb iiber das Fe-
derkleid der Hiihner (Burckhardt
/Folsch/Scheifele: "Das Gefieder des
Huhnes", Birkhduser Verlag): «Das
Gefieder ist eines der optischen
Merkmale, wonach wir das Befinden
des Huhnes primdr einschéatzen.» In
der Nichtanhandnahmeverfiigung
findet sich kein Wort zu den katastro-
phalen Gefiederschaden und der da-
mit verbundenen schweren Tierqua-
lerei.

Diese entlarvende rechtskriaftige
Verfiigung - die in die Geschichts-
schreibung iiber den Holocaust an
den Nutztieren im 20./21. Jahrhun-
dert eingehen wird, im Original:
www.vgt.ch/id/100-122



Jahrzehnten aufdeckt und belegt: Massgebend fiir
schutzgesetz, sondern was «iibliche Praxis» ist!




Lassen Sie sich von den Medien tauschen?

von Dr Erwin Kessler, Prasident VgT.ch
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In den VgT-Nachrichten erfahren Sie vieles, was von den Mainstream-Medien verfilscht oder unterschla-
gen wird. Zusitzliche Infos finden Sie in den anderen Medien des VgT: Website www.vgt.ch, Facebook
und Twitter. Praktisch auch der Gratis-Email-Newsletter des VT (kann auf www.vgt.ch bestellt werden).

Heute berichten wir in der Serie «Medienmanipulation nach Schweizer Art» iiber die «Neue Ziircher

Zeitung NZ.7Z».

www.VgT.ch - was andere Medien totschweigen!

Die NZZ reprasentiert eine Gesellschaftsschicht, fiir die
Tierschutz nur storender Sand im Wirtschaftsbetrieb ist. Da-
rum bekdmpfen die biirgerlichen Parteien (FDP, SVP, meis-
tens auch die CVP) im Parlament systematisch Tierschutz-
anliegen. Die NZZ stellt sich immer wieder in den Dienst
dieser Politik, welche der Wirtschaft alles andere unterord-
net. Dabei greift die NZZ zu unglaublichen Manipulationen.

Noch gut in Erinnerung ist mir ein Beitrag der NZZ iiber
foie gras (Enten- und Géanse-Stopfleber). Dieses bekannt-
lich dusserst bestialisch produzierte Produkt (sieche neben-
stehende Abbildung) verherrlichte die NZZ als noble Deli-
katesse. Ich schrieb der Redaktion folgendes dazu: «Sie ha-
ben die Empérung von Tierfreunden iiber das grausame
Stopfen von Géansen und Enten als ‘Hysterie’ bezeichnet und
diese satanische Tierquélerei als vornehme Tradition ge-
rechtfertigt, mit folgenden Worten: ‘Die schon von den alten
Rémern geschéatzte Ganseleber hat stets zu den grdssten
Delikatessen und beinahe weltweit zu einem geradezu fes-
ten Bestandteil grosser Diners gezahlt’ Wir protestieren in
aller Form gegen diese Haltung einer Zeitung, die sich kulti-
viert und gebildet gibt. Ihr Hinweis auf die alten Rémer ist
zudem griindlich daneben gegangen, denn dass die dege-
nerierten Rémer vor ihrem Untergang masslos gesoffen und
gefressen haben, ist nichts Neues und eine denkbar unge-
eignete Tatsache, um kulinarische Entartungen zu rechtfer-
tigen und als etwas Vornehmes und Erstrebenswertes dar-
zustellen.»

Die franzésische Tierschiitzerin Brigitte Bardot forderte US-
Prasident Obama auf, sich fiir den Schutz der Robben ein-
zusetzen. Dazu meint die «NZZ am Sonntagy», sie hoffe,
«dass der US-Prasident sagt: 'No, we cannot.'» Mit Blick auf
das unmenschliche Massaker an den Robben, die haufig
nur halb tot gekniippelt schon gehdutet werden, kann ich
zu diesem skrupellosen Unsinn in der NZZ nur sagen: «zzzzz
NZZzzzzzy.

Was die NZZ-Macher in ihrer Zeitschrift «KNZZ-Folio» den Le-
sern zum Thema «Fleisch - weil es doch gut ist» eintrichter-
ten, kommentierte ich vor ein paar Jahren so: «Nach dem
Untertitel “Weil es doch gut ist’, braucht der informierte Le-
ser der VgT-Nachrichten gar nicht erst weiter zu blattern, er
weiss was kommt. Und er irrt sich nicht. Dieses konservative
Blatt brachte es tatsdchlich fertig, 68 Seiten mit Beitrdgen
iiber das Fleisch zu fiillen, ohne das zugrundeliegende Mas-
senverbrechen an den Nutztieren zu streifen. Statt dessen
schonfarberische Schilderungen von untypischen landwirt-
schaftlichen Vorzeigebetrieben. Typisch NZZ.»

Mit nicht reprasentativen, gestellten Bilderbuchbildern den
Eindruck zu erwecken, wir hatten eine idyllische Nutztier-
haltung in der Schweiz, ist eine stidndige Desinformations-
Strategie der NZZ-Medien. Ich erinnere an den Bilderbe-
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Das erfahren Sie nicht in der NZZ und in anderen Mainstream-
Medien: So grauenvoll werden Ganse und Enten hydraulisch
zwangsgefuttert, damit die Leber verfettet und lbergross wird.




Eine blutuberstromte Ente mit gebrochenem Schnabel. Tiere,
die verzweifelt versuchen ihrem Kafig zu entrinnen, brechen
oftmals Schnabel und Flugel.

trug, iiber den wir in der VN 13-4 berichtet haben. Mit ei-
nem gestellten idyllischen Bild und einer unwahren Le-
gende wurde den Lesern vorgegaukelt, Schweine wiirden
in der Schweiz tierfreundlich gehalten und das sei gesetz-
lich vorgeschrieben. Siehe nebenstehende Bilder.

Man kann das nicht als Versehen oder einmaligen Ausrut-
scher abtun: Auf Beschwerde des VgT hin verneinte der
Schweizer Presserat (eine Selbstkontrollinstanz der
Schweizer Medien) eine Tauschung der Leser und Verlet-
zung des Wahrheitsgebotes mit der fadenscheinigen, will-
kiirlichen Begriindung, es sei nicht belegt, dass das idylli-
sche Bild gestellt sei und wer genau lese, kénne merken,
dass die Legende falsch sei. zzzzz NZZzzzzzzz. Mehr dazu
in VN 13-4, gratis im Onlinearchiv unter
www.vgt.ch/vn/1304/html5/?pn=18.

In einer Reportage iiber das moslemische Opferfest «Eid
al-Adha» schrieb die NZZ, die Opfertiere wiirden «mit viel
Liebe» herausgeputzt. Das darauf folgende barbarische
Schichten wurde in diesem ausfiihrlichen, die Leser mani-
pulierenden Bericht nicht erwahnt.

Als der wahrend 16 Jahren vom Schweizer Fernsehen mit
dem Segen des Bundesgerichts zensurierte TV-Spot des
VgT im Jahr 2010 aufgrund eines Urteils des Europdischen
Menschenrechtsgerichtshofes endlich ausgestrahlt wurde,
brachte die NZZ eine manipulierte Meldung dazu. Darin
wurde verlogen behauptet, im nun gesendeten Spot sei
die Aussage, die meisten Schweine in der Schweiz wiirden
unter KZ-dhnlichen Bedingungen gehalten, entfernt
worden. Das Gegenteil ist wahr: Diese Aussage war vom
Menschenrechtsgerichtshof nicht beanstandet worden und
im nun gesendeten Spot ungekiirzt enthalten. Das hat die
NZZ nicht abgehalten mit ihrer unwahren Darstellung den
Eindruck zu erwecken, der VgT bediene sich unzulassi-
gen, angeblich den Antirassismus-Strafartikel verletzen-
den KZ-Vergleichen. (Ausfiihrlicher Bericht iiber diese TV-
Spot-Zensur: www.vgt.ch/justizwillkuer/tvspot-zensur).

In einer «NZZ-Format»-TV-Sendung iiber Pelztiere
herrschte der Grundtenor: Wegen den bdésen Tierschiit-
zern konnen die armen Trapper ihre Felle nicht mehr ver-
kaufen. Kein einziges Tier wurde mit seinen Qualen ge-
zeigt, nachdem es mit seinen Beinen in eine Fussfalle (Tel-
lereisen) geraten ist. Dafiir war dann stdndig von angeb-
lich humanen Fallen die Rede, an denen schon seit 15 Jah-

Medienmanipulation nach Schweizer Art

Oben: Gestelltes, vollig unrealistisches Bild - von der NZZ am
Sonntag als normale Realitat vorgegaukelt, mit der verloge-
nen Legende, alle Schweine in der Schweiz hatten Auslauf.

Unten: So sah es dann auf obigem Betrieb bei einem unan-
gemeldeten Besuch des VgT aus:

Unten: Moslemisches Schachten eines Schafes, laut NZZ
«mit viel Liebe» vollzogen. Das Leiden der Tiere wurde weder
mit Worten noch mit Bildern erwahnt - klassische Lesermani-
pulation. Die Wahrheit zeigt nur der VgT.
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Medienmanipulation nach Schweizer Art

ren geforscht werde und die es in Wirklichkeit nicht gibt.
22222 NZ7zzzz

In einem Leserbrief zum Brandanschlag von Tierschiit-
zern auf ein leerstehendes Jagdhaus von Daniel Vasel-
la, damals CEO von Novartis, zensurierte die NZZ die
entscheidende, rot markierte Textstelle - die iibliche Le-
sermanipulation. Leserbrief zu «Angriffe auf Forschery,
NZZ am Sonntag, 18. Juli 2010: Wie schon oft, wird in die-
sem Artikel auch iiber die gewalttitigen Ubergriffe von
Tierschiitzern gegen Forscher, die Tierversuche durchfiih-
ren, berichtet. Und nach Erkenntnissen des Nachrichten-
dienstes sollen auch Schweizer Tierschiitzer an solchen Ak-
tionen beteiligt sein. Oder sie weigern sich, die Gewalt zu
verurteilen, wie z B Erwin Kessler vom Verein gegen Tierfa-
briken, der sich (mit Recht) nicht anmasst die Aktionen an-
derer Tierschutzorganisationen, mit denen er absolut nichts
zu tun hat, zu bewerten. Nicht erwdhnt wird - wie iiblich -
dass umgekehrt Tierschiitzer von Tierquédlern auch atta-
ckiert werden. Bezeichnend ist jedenfalls, dass wieder ein-
mal der Brandanschlag auf das (leere) Jagdhaus von Vasella
(der als Chef der Novartis mitverantwortlich ist fiir die Mas-
sentierqudlereien in den Tierversuchs-Labors) erwdhnt
wurde, jedoch aber nicht z B den Brandanschlag auf das
Haus von Tierschiitzer Erwin Kessler oder die Morddrohun-
gen, die an ihn schon mannigfach gerichtet wurden. Aber
das ist den Medien keine Zeile Wert - und dariiber macht
sich der Nachrichtendienst natiirlich auch keinerlei Sorgen.

Dieser nachtliche Brandanschlag mit Benzin auf mein
Wohnhaus wurde tatsdchlich von samtlichen Medien un-
terdriickt. Nur durch Zufall, dank spat heimkehrenden
Nachbarn, konnte die Feuerwehr den Brand im Anfangs-
stadium 16schen. Auch bei Vasella ist niemand zu Schaden
gekommen. Trotzdem tagelanges Thema in den Medien
und Emporung iiber extreme Tierschiitzer, welche das
Massenelend der Tiere nicht mehr langer widerstandslos
mit ansehen wollten, also mit ehrbaren Motiven. Ein
Brandanschlag durch Tierqualer mit dem einzigen Motiv
Hass, Rache und Egoismus, war fiir die von Fleischfres-
sern und Tierverachtern gesteuerten Medien kein The-
ma. Tierschiitzer werden verteufelt und gewerbsmassige
Tierquédler grossziigig mit Steuergeldern subventioniert.
Néchste Generationen werden die heutigen landwirt-
schaftlichen und Pharma-Tier-KZ so wenig verstehen kon-
nen, wie wir heute die KZ der Nazis und Stalinisten, den
Sklavenhandel und die Hexenverfolgung.

Die zum NZZ-Verlag gehorende «Thurgauer Zeitung» glorifi-
ziert, wie das Mutterblatt NZZ, immer wieder Fischquailerei,

Ein Opfer der grausamen, zur Pelzgewinnung tiblichen Fuss-
fallen. Diese unmenschliche Realitat der Pelzmode zeigte die
NZZ nicht in ihrem verlogenen Bericht Uber Pelztiere. Lieber
redet sie den Lesern skrupellos ein, es gebe <humane» Fuss-

Oben: Im November 2013 erneut massive Lesertauschung in
der NZZ. Dieses vollig irreale, die Leser irrefiihrende Aufnah-
me verodffentlichte die NZZ im Zusammenhang mit landwirt-
schaftspolitischer Berichterstattung als Symbolbild fiir die
Schweinehaltung in der Schweiz. Wieder fand der Presserat,
das sei in Ordnung, da ja nur ein Symbolbild. Was soll das
heissen, «nur ein Symbolbild»? Dem Leser werden Unwahrhei-
ten suggeriert - fur den Presserat kein Problem, offenbar
ganz normale Medienmanipulation. Der Presserat wird halt
von diesen Medien finanziert. Soviel ist dieses «Selbstkon-
trollorgan» der Schweizer Medien wert, ein Alibi, um journalis-
tische Ethik vorzutauschen.

Mehr iiber die Lesermanipulationen des
NZZ-Verlages siehe

wahrend kritische Stimmen dazu unterdriickt werden. So wurde

auch folgender Leserbrief zensuriert:

«Véater wollen die Entwicklung ihrer Kinder miterleben.» Mit dieser Le-
gende wurden ein Kleinkind mit der Angelrute in der Hand und ein
stolz zuschauender Vater gezeigt. Geht es eigentlich noch gedankenlo-
ser? Soll das «Entwicklung» sein, wenn ein Kleinkind zur Tierquélerei

angehalten wird? Erwin Kessler,VgTy»

www.vgt.ch/doc/medienmanipulation

Was kann der kritische Konsument und Biir-
ger tun? Sich an der Quelle informieren statt

via Journalisten, z B in den VgT-Nachrichten
oder - gratis - auf www.vgt.ch

Die Sonntags-Zeitungen, auch die «NZZ am Sonntagy, sind laut der Konsumentenschutzzeit-
schrift «Saldo» von den Grossverteilern, der Autoindustrie und den Banken abhangig: zu weit tiber 50 Pro-
zent durch Anzeigen finanziert - mit Folgen fiir den redaktionellen Inhalt, meint Saldo. Tatsdachlich, diese
Folgen sind taglich zu spiiren und erklaren die hier an Beispielen aufgezeigte Lesermanipulation. Und of-
fensichtlich gilt das auch fiir die Tages-Zeitungen, nicht nur fiir die Sonntags-Zeitungen.
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Die traurige Wahrheit hinter den bunten Ostereiern

von Sonja Tonelli, VgT.ch

,Frohe Ostern” téont es bald wieder
von iiberall her und viele Menschen
freuen sich auf die bevorstehenden
Feiertage. Osterbrauche wie bspw
das Verstecken von Eiern und Siissig-
keiten, werden in der Schweiz immer
noch gerne praktiziert. Kleine Baum-
chen oder Zweige in Vasen werden
mit bunt bemalten Ostereiern deko-
riert. Und auch das «Eiertiitscheny ist
hierzulande noch gang und gabe.
Dabei ist der Brauch, Ostereier zu
bemalen, urspriinglich eigentlich gar
kein christlicher. Das Ei galt in anti-
ken Kulturen und heidnischen Reli-
gionen als ein Symbol fiir die Frucht-
barkeit und Wiedergeburt und dem
bemalten, verzierten Ei wurden «ma-
gische Kréfte» zugeschrieben. Man
glaubte, sie wiirden Gliick, Wohl-
stand, Gesundheit und Schutz bieten.
Erst viel spater wurde dieser Brauch
von der Christenheit iibernommen
und das Ei gilt heute als Symbol der
Auferstehung Christi. So bekam bei
der Osterfeier das Ei, nebst dem
Osterhasen, eine zentrale Bedeu-
tung.

In der Zeit vor Ostern werden dann
auch rund 20-30 Prozent mehr Eier
verkauft als normalerweise. Um
die grosse Nachfrage decken zu koén-
nen, braucht es mehr Legehennen.
Doch was viele Konsumenten nicht
wissen: Nach Ostern bricht der Ei-
erkonsum wieder zusammen und
diese Legehennen werden iiber-
flissig. Um eine Uberproduktion
von Eiern zu verhindern, werden
die Hiihner einfach entsorgt und
vielfach zu Biogas verarbeitet.

In unserer ,zivilisierten“ Welt sind
Eier zu einem Massenkonsumgut ge-
worden. Der durchschnittliche Eier-
konsum in der Schweiz liegt etwa bei
175-200 Eier pro Person und Jahr. Da-
von ist jedes 4. Ei versteckt in Nah-
rungsmitteln enthalten. Rund 2,3
Millionen Legehennen sorgen in
der Schweiz fiir eine konstante Ei-
erproduktion. Sie legen fast tag-
lich ein Ei. Diese hohe Legeleis-
tung wurde ihnen angeziichtet.
Denn wie alle Vogel wiirden sie
von Natur aus nur etwa 20 Eier pro
Jahr legen. In freier Wildbahn pro-
duzieren Végel nur so viele Eier, bis
die Gelegegrosse erreicht ist. Dann
fangen sie an zu briiten. Werden die
Eier von Wildtieren geraubt oder
geht ein Ei sonst irgendwie verloren,

sind viele Végel - auch Hiihner - in
der Lage, das Nest durch neue Eier
wieder aufzufiillen. Dieser Umstand
gab dem Menschen die Mdéglichkeit,
das heutige Hochleistungshuhn he-
ranzuziichten. Nimmt der Mensch
den Hithnern die Eier weg, legen sie
ein neues. Das Haushuhn wurde mit
der Zeit derart fiir die Bediirfnisse
des Menschen hochgeziichtet, dass
die Legehennen-Rassen heute in ei-
nem Jahr ein Vielfaches an Eiern le-
gen, als dass sie es sonst in ihrem
ganzen Leben tun wiirden. Den Brut-
trieb haben die Tiere grosstenteils
verloren. Rassen, welche fiir die
Fleischnutzung geziichtet wurden, le-
gen deutlich weniger Eier.

Die hohe Leistung der Legehen-
nen, hat so wie vieles in der Mas-
sentierhaltung seinen Preis, den
die Tiere bezahlen miissen. Viele
Hithner weisen bereits nach wenigen
Monaten gesundheitliche Schdden
auf. Laut der Tierschutzforscherin
Sabine Gebhardt, erleidet fast die
Hailfte der Legehennen in der
Schweiz Knochenbriiche am Brust-
bein. Das sieht man erst, wenn die
Tiere geschlachtet werden. Auch
Verformungen im Skelett, die auf
einen verheilten Bruch hinweisen,
sind gemass Sabine Gebhardt sehr
hadufig bei Legehennen anzutref-
fen. Ein Huhn braucht viel Kalzium
fiir die Produktion der Eierschale. Bei
der grossen Anzahl der Eier, welche
Legehennen produzieren, kénnen sie
den Kalziumverlust nicht mehr aus-
gleichen, worunter die Gesundheit
der Knochen sehr leidet. Wer schon
einmal einen Knochenbruch erlebt
hat, weiss wie schmerzhaft das ist.

Doch nicht nur der Kalziumverlust ist
hoch. Das Produzieren der Eier ent-
zieht den Hiihnern auch andere wert-
volle Mineralstoffe. Den Mangel die-
ser Mineralstoffe, sieht man den Tie-
ren oft schon nach kurzer Zeit am Ge-
fieder an.

Das idyllische Bild der gliicklichen
Hihner auf der griinen Wiese, wel-
ches man haufig auf den Eierpackun-
gen oder auch in der Werbung von
Migros und Coop zu sehen bekommt,
entspricht fiir die meisten Hiihner
der Schweiz keineswegs der Realitat.
Stattdessen werden sie in riesigen
Hallen zu mehreren 1000 Tieren
gehalten - auch solche Hiihner,
welche Freilandeier produzieren.
Diese diirfen zwar den Sommer hin-
durch in einen Auslauf, welcher aber
von den meisten Tieren gar nicht ge-
nutzt wird, weil sie mit den grossen
Herden total iiberfordert sind. Auch
ist der Auslauf oft viel zu wenig struk-
turiert, was angstliche Tiere davon
abhalt, ihn zu begehen.

Natiirlicherweise wiirden Hiithner in
Herden von 15-20 Tieren leben. Bei
mehreren hundert oder gar tausen-
den von Artgenossen, sind sie jedoch
nicht mehr in der Lage, Herden zu
bilden, was die Tiere einem perma-
nenten Stress aussetzt. Vor allem
rangniedrigere Tiere leiden sehr un-
ter der Massentierhaltung, werden
sie von den starkeren oft von den Fut-
ter- und Wasserstellen weggetrie-
ben. Federpicken und Kannibalis-
mus sind an der Tagesordnung.
Der Dichtestress wird zusatzlich noch
durch den Umstand verstarkt, dass
die Tiere zwecks Erhéhung der Lege-
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leistung fast rund um die Uhr unter
Kunstlicht gehalten werden. Oft
bleibt das Licht bis weit in die Nacht
hinein an und wird bereits um 3 oder
4 Uhr morgens erneut eingeschaltet.
Der Gestank in den Hallen ist extrem
und der Dauerlarm durch die Ventila-
toren massiv. Viele Tiere iiberleben
die Nutzungsdauer nicht, werden
krank oder geben sich einfach auf.
Auch bei Legehennen, welche Bio-Ei-
er produzieren, diirfen bis zu 500 Tie-
re pro Herde gehalten werden, eine
Anzahl von Tieren, die die Legehen-
nen immer noch total iiberfordert.

Bereits nach einem Jahr lasst die
Legeleistung der Tiere nach - sie
sind durch das stindige Eierlegen
bereits vollig ausgelaugt. Da sie
dadurch fiir den Eierproduzenten
nicht mehr rentieren, werden sie
frihmorgens im Schlaf iiberrascht,
brutal in Kisten gestopft und in den
Gefliigelschlachthof transportiert. Oft
brechen dabei Fligel und Beine,
aber das kimmert die abgestumpf-
ten Eierproduzenten wenig, ist mit
diesen ausgedienten Legehennen
ohnehin kein Geld mehr zu verdie-
nen. Viele der Tiere werden zu Bio-
gas verarbeitet. Sie sind wertloser
Abfall, den man moglichst schnell
und kostengiinstig entsorgen will.

Zum Leid der Legehennen kommt
noch hinzu, dass fiir jedes Legehuhn
ein Hahn stirbt. Da die Rasse auf ho-
he Eierproduktion hin geziichtet wur-
de, setzt sie wenig Fleisch an. Des-
halb rentiert es nicht, die Hahne
zu masten und sie werden an ih-
rem allerersten Tag nachdem sie
geschliipft sind vergast oder le-
bendig geschreddert. Auch in der
Schweiz! Ein Huhn kénnte normaler-
weise 10 Jahre oder noch alter wer-
den.

Wer zu Ostern Eier bemalen oder
bereits gefdarbte Eier kaufen moéch-
te, sollte sich bewusst sein, dass er
dies auf Kosten der Tiere tut. Pro
Woche werden in der Schweiz etwa
10000 bis 20000 ausgediente Lege-
hennen getétet. Und nach Ostern ist
es ein Vielfaches mehr, namlich
80000 bis 100000 Legehennen. Tiere,
die noch nicht mal ausgedient hatten,
die aber nach Ostern einfach iiber-
flissig werden. Nur eine masslos
iibersittigte und dekadente Ge-
sellschaft kann sich so eine Ver-
schwendung leisten!

Uberhaupt sollte man sich als Tier-
freund das ganze Jahr tliber iiberle-
gen, ob man das Leid der Legehen-

28

=i

Erschopfte und ausgelaugte Legehennen kurz vor der Ausstallung. Nachdem sie 1
Jahr lang wie Sklavinnen gehalten wurden, sind sie nun tberflissig und werden
entsorgt. Normalerweise konnten Hiihner 10 Jahre oder noch alter werden.

nen durch sein Konsumverhalten
weiterhin unterstiitzen mochte.
Cliicklicherweise sind immer mehr
Menschen bereit, auf Eier zu verzich-
ten.

Auch Projekte wie «Rettet das
Huhny» tragen dazu bei, die Bevolke-
rung fiir das Leiden der Legehennen
zu sensibilisieren. Bei diesem Projekt
werden Legehennen aus Massentier-
haltungen zu dem Zeitpunkt an artge-
rechte Platze vermittelt, an dem sie
ausgestallt, d.h. entsorgt werden wriir-
den. Zwar werden solche Hochleis-
tungshiihner in der Regel nicht sehr
alt, denn das widernatiirliche tadgli-
che Eierlegen zehrt verstandlicher-
weise an der korperlichen Substanz.

Aber dennoch ist es etwas schones,
wenn ausgediente Legehennen bei
tierliebenden Menschen noch ein
gliickliches Hiihnerleben kennenler-
nen diirfen. Wer sich dafiir interes-
siert, dieses wertvolle Projekt zu un-
terstiitzen, findet die nétigen Infor-
mationen dazu unter dem Link
www.rettetdashuhn.ch.

Welche Freude es einem selbst
schenkt, beobachten zu kénnen, wie
sich so eine ehemalige Sklavin unse-
rer Konsumgesellschaft zu einem
gliicklichen Huhn entwickeln darf,
zeigt auch die Erfahrung, welche das
Ehepaar Riiegg machte. Sie erzahlen
uns davon im nachsten Artikel.

Kreative Menschen finden auch ohne tierqualerisch produzierte Eier eine Moglich-
keit, das Osterfest schén zu dekorieren. Hier z.B. mit einer Avocado.




DIE ASYLANTIN

EINGESCHICKT UND ERZAHLT VON ELISABETH UND WERNER RUEGG AUS WALD/ZH

Eines Mittags, als ich unsere Hithner
ins Freie lassen wollte, stand da ein
fremdes Huhn vor der Hiihnerstalltii-
re. Es sah aus wie ein Batteriehuhn
mit einem unansehnlichen, teils un-
vollstaindigen Federkleid. “Geh nach
Hause”, sagte ich zu ihm, da ich ver-
mutete, es stamme vom Nachbarhiih-
nerhof. Es liess sich aber nicht ver-
treiben, sondern kehrte hartnackig
immer wieder zu unserer Stalltiire zu-
riick. So offnete ich diese denn, und
unsere Hiihner strebten ins Freie. Un-
sere Zuziigerin legte beim Brunnen
noch schnell ein Ei ins Kies, begab
sich in den Hiihnerstall und begann
intensiv Futter zu picken. Abends
setzte sie sich auf die Stange, und zu
unserem Erstaunen liessen unsere
Hiihner sie ohne weiteres gewahren.
Nun musste ich mich aber zur Nach-
barin begeben, um etwas Klarheit in
die Geschichte zu bekommen.

Es war so: Das Huhn stammte aus ei-
ner Hithnerfarm. Die Nachbarin hatte
dort 20 Hithner geholt, um ihren Be-
stand wieder zu vervollstiandigen.
Diese Hithner kommen normalerwei-
se nach einem Jahr Arbeitslager in
der Farm ins Vernichtungslager (KZ).
Einige wenige werden ausgesondert
und zu sehr geringem Preis zur wei-
teren Nutzung an Bauern verkauft. So
auch unser Huhn. “War das jetzt alles
in meinem Leben?” mochte es ge-
dacht haben.

Im Nachbarhiihnerhof angekommen,
nutzte es die Gelegenheit zur Flucht,
welche auch gelang. So kam es zu
uns. Eigentlich wollte unsere Nach-
barin die Ausreisserin gleich bei uns
wieder holen. Ich fragte aber, ob man
nicht vielleicht liber das Asylgesuch
der Henne diskutieren koénnte. Die
Nachbarin war einverstanden, und
die Aufenthaltsbewilligung wurde
erteilt. Die Integration der Asylantin
bot keinerlei Schwierigkeiten. Sie
wurde von Tag zu Tag zutraulicher
und bewegte sich in der Hiihner-
schar, wie wenn sie schon immer da-
zu gehort héatte. Sie schwatzte jetzt
auch, was sie vorher nicht getan hat-
te. Und sie belohnte uns immer wie-
der einmal mit einem Ei fiir ihr zwei-
tes, schones Hiihnerleben.

Mein Bruder, der wahrend unserer
Abwesenheit unser Anwesen betreu-
te hat noch folgendes erzahlt: Eines
Tages ging die Asylantin ganz zielsi-
cher, ohne auch nur einmal anzuhal-
ten, um etwas aufzupicken oder sich
umzusehen, iiber die Wiese zum
Hiihnerhof unserer Nachbarin, eben
dahin, wo sie hergekommen war. Am
Hag blieb sie stehen und schaute zu,
wie ihre Genossinnen im Hof herka-
men, um zu sehen, wer da gekommen
sei. Nach kurzer Zeit kehrte sie um
und ging so, wie sie hingegangen
war, schnurstracks wieder zuriick zu
unserem Hiihnerhof. Vielleicht geht

da in so einem Hithnerhirn viel mehr
vor, als wir denken.

Weil sie unterdessen nicht nur gut in-
tegriert war in unserer Hiihnerschar,
sondern auch ein schoéneres Feder-
kleid bekommen hatte, nannten wir
sie nicht mehr Asylantin, sondern
"Schneewittchen".

Schneewittchen war stets an Lecker-
bissen interessiert und war meistens
schneller als die anderen Hiihner,
wenn es etwas zu picken gab. Es leg-
te ja auch viele Eier, mehr als unsere
Rassehiihner. Es war schliesslich da-
fiir geziichtet worden. Wir haben uns
immer wieder gewundert, dass so
ein kleines Huhn so viele Eier legen
kann. Am Abend, wenn alle Hithner
auf der Stange sassen, war auffallig,
dass Schneewittchen es haufig
schaffte, neben unserem Gockel zu
sitzen. Er konnte es offensichtlich gut
leiden.

Mitte Januar 2016 fiel auf, dass
Schneewittchen anders war als sonst.
Es legte noch ein ungeschaltes Ei ins
Nest und lag dann am Morgen tot im
Stall. Zweieinhalb Jahre war es eine
liebenswiirdige, spezielle Henne.
Nun trug Werner Schneewittchen aus
dem Stall. Dabei gab der Giiggel ein
eigenartiges Gerausch von sich.

Wir waren traurig.
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«Die Asylantin», das welsse Huhn vorne, bekam ein schones
Federkleid und wurde fortan Schneewittchen genannt. -




FEINE OSTERREZEPTE - OHNE TIERLEID

VON GINA KLEINGUTTI, VGT.CH

Zopfhasli

Zutaten:

500g Mehl

60g Zucker

60 Margarine

1 Wiirfel Hefe

1 TL Salz

250ml Sojadrink
Weinbeeren

Zubereitung:

Sojadrink mit Zucker in einem Topf hand-
warm erwarmen. Topf vom Herd nehmen und
die Hefe reinbréseln. Hefe unter rithren auf-
16sen und 10 Minuten stehen lassen.

Wahrenddessen Mehl, Margarine und Salz in
einer Schiissel abwagen. Die aufgeldste Hefe
dazugeben und 10 Minuten zu einem Teig
kneten.

Ca. 1 Stunde an einem warmen Ort aufgehen lassen.
Den Ofen bei Unter/Oberhitze auf 190 Grad vorheizen.

Teigstiicke von 80g abwagen und ein Haschenkorper formen. Mit
der Schere zwei Ohren reinschneiden und die Weinbeeren als Au-
ge verwenden.

Mit Sojamilch bestreichen und ca. 20 Minuten backen.

Veganer Osterkuchen

(fiir eine Form von 22cm Durchmesser)

Zutaten:

Boden:

270g Mehl

120g Margarine
6 EL Wasser

1/3 TL Salz

Fiillung:

80g Rundkornreis

500ml Pflanzendrink

1 Prise Salz

250g Tofu

140g Zucker

1/4 TL gemahlene Vanille
100m1 O1

100g geschalte und gemahlene Mandeln
1 Bio Zitrone

Weinbeeren nach Wunsch

Zubereitung:

Ofen auf 180 Grad Ober/Unterhitze vorheizen.

Die Zutaten fiir den Boden zu einem Teig kneten und in eine gefettete Form driicken.

Pflanzendrink aufkochen, Reis und Salz beigeben und auf kleiner Stufe, unter Rithren ca. 25Min. weich kécheln.

Den Tofu mit dem Ol im Mixer piirieren und in eine Schiissel geben. Die Schale der Zitrone abreiben und zum Tofu ge-
ben. Zucker, Vanille, Mandeln, den fertigen Reisbrei und nach Wunsch Weinbeeren, ebenfalls dazu geben und alles
gut verriihren.

Die Fiillung auf den Teigboden geben und etwa 45 Minuten backen.

Abkiihlen lassen und mit Puderzucker bestiuben.
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GRUSS VON ODYSSEE

VON SONJA TONELLI, VGT.CH

«Gruss von der speziellen Damey schrieb uns kiirzlich Bea
Gutzwiller vom Lebenshof Villa Kuhnterbunt und schickte
nebenstehendes Foto von Odyssee. Wir freuten uns sehr
dariiber, denn seit der letzten Ausgabe unserer Zeitschrift
sind wir leider nicht mehr dazu gekommen, unsere liebe
Patenkuh zu besuchen.

Dank dem trockenen Wetter Ende letzten Jahres konnte
Odyssee bis im Dezember auf die Weide. Nun verbringt sie
die Zeit bis zum Friihjahr im Stall. Heute ist das fiir sie nicht
mehr schlimm, denn auf der Villa Kuhnterbunt lebt sie nicht
mehr in Anbindehaltung so wie friiher, als sie noch auf ei-
nem anderen Bauernhof als Milchkuh genutzt wurde. Die
Rinder auf der Villa Kuhnterbunt verbringen den Winter in
einem wunderschénen Stall, in dem es keine Liegeboxen
hat und die Rinder sich einfach dort hinlegen diirfen, wo
sie gerade wollen. Der Boden ist dick eingestreut mit Stroh
und sie diirfen taglich auf einen Betonauslauf an die frische
Luft. Davon kénnen die meisten Milchkiihe nur trdumen.
Trotzdem freuen sich Odyssee und ihre Freunde auf der
Villa Kuhnterbunt bestimmt auf den Friihling, wenn sie wie-
der auf die Weide diirfen.

Dem Schweizer Milchkonsumenten wird in der Werbung
durch die idyllischen Bilder von grasenden Kithen auf der
grinen Weide permanent suggeriert, die Tiere wiirden den
grossten Teil ihres Lebens draussen verbringen. Doch dies
entspricht leider iiberhaupt nicht den Tatsachen.

Fiir Kiihe, welche in Laufstdllen gehalten werden, besteht
iiberhaupt keine Weidepflicht und solchen, die in Anbinde-
haltung leben, muss gemdss der schweizerischen Tier-
schutzverordnung nur wahrend 90 Tagen im Jahr Auslauf
gewdhrt werden. Die Dauer ist dabei nicht einmal vorge-
schrieben und als Auslauf gilt es auch dann, wenn die Kiihe
einfach auf einen kleinen Betonauslauf gelassen werden. So
verbringen die meisten Kiihe den gréssten Teil ihres Le-
bens im Stall, bis sie noch in jungen Jahren geschlachtet
werden, weil sie nicht mehr geniigend Milch geben. Odys-
see hat Gliick gehabt, dass sie von Bea Gutzwiller vor der
Schlachtung gerettet wurde und nun auf der Villa Kuhnter-
bunt leben darf, wo sie keine Milch mehr produzieren
muss, sondern einfach ihr Leben geniessen darf.

Dennoch hat Odyssee seit unserem letzten Besuch bei ihr
auch etwas trauriges erlebt. Ein junger Ochse war seit sei-
ner Geburt schwer krank. Im Tierspital Ziirich versuchte
man ihm zu helfen, aber schlussendlich musste er schwe-
ren Herzens doch noch eingeschlafert werden. Dies war
auch fiir die tierischen Bewohner der Villa Kuhnterbunt
kein einfacher Moment, denn jedes Tier hat seinen Platz in
der Herde. Fiir die Villa Kuhnterbunt sind solche Ereignisse
immer auch eine enorme finanzielle Belastung und sie freut
sich deshalb sehr iiber jede Unterstiitzung. Falls auch Sie
gerne etwas spenden oder vielleicht eine Patenschaft fiir
ein Rind iibernehmen mochten, finden Sie auf der Homepa-
ge der Villa Kuhnterbunt die nétigen Angaben dazu:
www.villakuhnterbunt.ch

Am Ostermontag, dem 28. Marz 2016 findet auf der Vil-
la Kuhnterbunt von 12-16 Uhr das ndchste Patenschaftstreffen statt. Alle Paten/Spender - und die das noch wer-
den wollen - sind herzlich eingeladen. Eine Anmeldung ist erwiinscht auf beiat@gmx.ch

Wir vom VgT freuen uns sehr darauf, dann unsere Patenkuh Odyssee und ihre Freunde und selbstverstdndlich auch
das Team der Villa Kuhnterbunt endlich wieder zu sehen. Treffen wir vielleicht auch Sie dort an?
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VEGANIZE YOUR LIFE

WIE SIE GANZ EINFACH ETWAS FUR DIE TIERE, DIE UMWELT UND
IHRE GESUNDHEIT TUN KONNEN

Als Erwin Kessler vor iiber 25 Jahren
den Verein gegen Tierfabriken griin-
dete, dachte er, man miisse die Be-
volkerung nur iiber die Existenz der
Tierfabriken und das enorme Leiden
der Nutztiere informieren und vieles
wiirde sich dadurch zum positiven
verandern. Lange Zeit kampfte er fiir
artgerechte Tierhaltung, bis er er-
kannte, dass diese mit dem Konsum-
verhalten, welches die meisten Men-
schen an den Tag legen, leider gar
nicht umsetzbar ist.

Fleisch, Milchprodukte und Eier sind
heute in unseren Breitengraden zu ei-
nem Massenkonsumgut geworden.
Wenn man bei den Konsumenten
nachfragt, wiinschen sich zwar viele
Produkte aus «artgerechter» Tierhal-
tung, sind sich dabei aber nicht be-
wusst, dass eine gute Tierhaltung bei
der Masse an tierischen Produkten,
welche heute erzeugt wird, gar nicht
mehr moéglich ist. So ist es auch in
der Schweiz die traurige Normali-
tit, dass die meisten Nutztiere zu
Tausenden in Tierfabriken dahin-
vegetieren, um nach einem leid-
vollen kurzen Leben zu Fleisch
verarbeitet zu werden. Und langst
ist bekannt, dass auch fiir eine ve-
getarische Erndhrung (statt vega-
ne) Tiere leiden miissen. So werden
bspw jahrlich in der Schweiz tliber 2
Millionen mannliche Kiiken an ihrem
allerersten Tag vergast oder ge-
schreddert, weil sie fiir die Eierwirt-
schaft nutzlos sind. Tausende von
Kalbchen werden jedes Jahr zum Ab-
fallprodukt der Milchindustrie, weil
Kiihe, um Milch zu produzieren, jedes
Jahr ein Junges auf die Welt bringen
miissen. Die iiberschiissigen Kuhkin-
der werden in ihrer ersten Lebens-
woche wieder vernichtet. Dies sind
nur zwei der unzdhligen traurigen
Tatsachen, welche den Verein gegen
Tierfabriken dazu veranlasst haben,
seit einigen Jahren konsequent den
Veganismus zu vertreten.

Doch der ethische Aspekt Tieren ge-
geniiber ist langst nicht mehr der
einzige Grund, warum es sich lohnt,
vegan zu leben. In dem Buch VEGA-
NIZE YOUR LIFE werden unzdhlige
Argumente fiir ein veganes Leben
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angefiihrt. Es sind Argumente, die
fiir jeden, der sich iiber seine Ge-
sundheit, seine Mitmenschen und die
Umwelt Gedanken macht, von gros-
sem Interesse sind. Sie werden in
diesem wertvollen Buch durch fun-
diertes Faktenwissen und seridse
Studien dargelegt. Aufgeteilt ist das
Buch in verschiedene Bereiche wie
Gesundheit, Okologie, Menschen-
schutz, Tierethik, Okonomie und Wis-
senschaft, Psychologie und prakti-
sche Umsetzung. Einige wenige Ar-
gumente und Fakten aus dem Buch
VEGANIZE YOUR LIFE, die mich
personlich sehr aufgeriittelt und an-
gesprochen haben, méchte ich hier
vorstellen.

Gesundheit:

Woussten Sie, dass das Schweizer Bun-
desamt fiir Gesundheit (BAG) analy-
siert hat, dass 92 Prozent der Giftstof-
fe, welche wir aus der Nahrung auf-
nehmen, von tierischen Produkten
stammen?

Und woher kommt es, dass
in der Schweiz die durch-
schnittliche Wahrschein-
lichkeit einen Knochen-
bruch wegen Osteoporose
zu erleiden, bei Frauen im
Alter von 50 Jahren bei
51.8 Prozent liegt? Und
dies obwohl es kaum ein
Land gibt, in dem so viel
Milch konsumiert wird,
wie in der Schweiz und
uns immer wieder einge-
trichtert wird, Milch erhal-
te die Knochengesund-
heit.

Okologie:

Weil in der Schweiz der
Boden fiir den Futtermit-
telanbau fiir unsere Nutz-
tiere herhalten muss, wird
das Getreide fiir unser
Brot aus dem weiten Aus-
land importiert. Und das,
was die Schweizer Land-
wirtschaft an Futtermittel
fiir die Nutztiere hergibt,
reicht bei weitem nicht
aus. 1 Million Tonnen Fut-

termittel werden zusatzlich noch je-
des Jahr in die Schweiz eingefiihrt,
teilweise stammt es aus Brasilien, wo
Regenwald dafiir abgeholzt wird.

Die weltweite Fleischproduktion hat
einen groésseren Einfluss auf das
Weltklima als der gesamte globale
Verkehr. Das heisst, alle Flugzeuge,
Lastwagen, Schiffe und Autos zusam-
mengenommen belasten das Klima
weniger als die Fleischproduktion.

Menschenschutz:

Taglich verhungern weltweit zwi-
schen 20’000 - 40’000 Kinder. Kénnen
Sie sich diese Zahl vorstellen? Und
dies, obwohl es Untersuchungen
gibt, die belegen, dass sich mit
pflanzlicher Erndhrung 12 Milliarden
Menschen erndhren liessen. Die
Menschen in armen Landern kénnen
sich das Getreide, welches sie an-
bauen, nicht leisten, weil die Preise
fiir Getreide auf dem Weltmarkt
durch die grosse Nachfrage derart
hoch sind. Dies vor allem deshalb,

EGANIZE
YOUR LIFE!




weil immer mehr Getreide an die
Nutztiere verfiittert wird. Wie wahr
sind doch die Worte von Mahatma
Gandhi: «Die Erde hat genug fiir die
Bediirfnisse eines jeden Menschen,
aber nicht fiir seine Gier.»

Okonomie:

Milliarden von Steuergeldern wer-
den in die Produktion von tierischen
Lebensmitteln investiert, um die Kos-
ten fiir Fleisch, Milch und Eier nied-
rig zu halten. Rund 55 Milliarden
Euro gibt die EU jahrlich fiir Agrar-
subventionen aus. Dies ist mehr als
die Halfte des gesamten EU-Budgets.

Psychologie:

Wie ist es moglich, dass wir bei-
spielsweise entsetzt dariiber sind,
dass in China Hunde gegessen wer-
den, wir uns aber nichts dabei den-
ken, wenn wir Schwein auf dem Tel-
ler haben? Heute ist bekannt, dass
Schweine mindestens so intelligent
wie Hunde sind.

Oder warum regen wir uns dariiber
auf, wenn in Italien Singvégel geges-

sen werden, wir hier aber massenhaft
andere Vogel namlich Hihner ver-
speisen? Wir werten Tiere ab, die wir
essen wollen und diejenigen auf, die
wir als Gefahrten moéchten oder die
uns aus anderen Griinden besonders
am Herzen liegen.

Dies sind nur ganz wenige der unzdh-
ligen Argumente fiir ein veganes Le-
ben, die in VEGANIZE YOUR LIFE
vorgestellt werden. Schone Fotos und
anschauliche Grafiken im Buch unter-
mauern die Fakten, warum wir ohne
tierische Produkte besser dran sind.
Am Schluss des Buches werden dann
auch zahlreiche Empfehlungen zur
praktischen Umsetzung gegeben.

Die beiden Autoren von VEGANIZE
YOUR LIFE befassen sich schon sehr
lange ausgiebig mit der veganen Le-
bensweise. Dr. med. Ruediger Dahlke
arbeitet seit 37 Jahren als Arzt, Autor
und Seminarleiter. Und Renato Pich-
ler griindete 1993 die Schweizeri-
sche Vereinigung fiir Vegetarismus
(heute: Swissveg). Seitdem lebt er
vegan und arbeitet hauptberuflich

auf diesem Gebiet.

Wenn Sie zu den Menschen gehoéren,
die der Ausbeutung der Nutztiere et-
was entgegen setzen und Ihre eigene
Gesundheit verbessern mochten,
oder gerne einen Beitrag dazu leis-
ten wiirden, den Regenwald zu schiit-
zen und das Klima positiv zu beein-
flussen, oder wenn Sie etwas gegen
den Hunger in der Welt tun méchten,
dann ist VEGANIZE YOUR LIFE das
richtige Buch fiir Sie!

Sie werden iiberrascht sein, in dem
Buch zu erfahren, wie einfach es fiir
jeden einzelnen von uns ist, durch ei-
ne vegane Lebensweise die Welt ein
Stiick besser zu machen - fiir die Tie-
re, fiir unsere Mitmenschen, fiir uns
selbst und fiir unseren wunderscho-
nen Planeten.

Das Buch hat 368 Seiten und ist im
Handel ab CHF 22.30 erhaltlich. Wei-
tere Informationen zum Buch finden
Sie auf www.veganize.org. Dort wer-
den jeweils auch Lesungen von Rena-
to Pichler publiziert.

Auszug aus dem Buch VEGANIZE YOUR LIFE.
Mittels vielen farbigen Grafiken werden die gut recherchierten Fakten veranschaulicht.
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Wird fiir das Soja von Veganern
Regenwald abgeholzt?

Immer wieder wird vegan lebenden
Menschen vorgeworfen, dass sie
durch ihren ,,hohen“ Sojakonsum die
Umwelt zerstéren und dass Soja gen-
manipuliert und ungesund sei.

Ich moéchte mit diesem Bericht diese
Vorurteile aufklaren.

Was ist denn eigentlich Soja?

Die Sojabohne ist eine Pflanze, die zu
den Hiilsenfriichten gehoért. Ange-
baut wird sie vor allem in den USA,
Brasilien, Argentinien, China, Italien,
Frankreich und Osterreich. Die Boh-
ne hat einen hochwertigen Gehalt an
01 und Protein und wird deshalb viel-
seitig eingesetzt, z.B. in Kosmetika
oder in der Lebensmittelindustrie.
Sie enthalt alle essentiellen Amino-
sduren und ist zudem kalium-, kalzi-
um- und magnesiumreich. Des weite-
ren sind viele wertvolle Inhaltsstoffe
wie zum Beispiel B-Vitamine, Folsau-
re, Vitamin E, Eisen und Zink enthal-
ten. Cholesterin ist nicht vorhanden.

Klingt doch alles ziemlich gut. Doch
was steckt hinter dem hartndckigen
Geriicht, dass Soja ungesund sei?
Kritisiert werden die in der Hiilsen-
frucht enthaltenen Isoflavone. Isofla-
vone sind natiirliche Pflanzenbe-
standteile. Da ihre chemische Struk-
tur den menschlichen Ostrogenen
dhnelt, nennt man sie auch Phytods-
trogene. Fiir Tierversuche extrahierte
man die Phytodstrogene und verfiit-
terte sie ausschliesslich in hohen Do-
sen an Mause. Dies hatte natiirlich
negative Auswirkungen fiir die ar-
men Tiere. Wenn man mal genauer
dariiber nachdenkt, ist es doch lo-
gisch, dass diese Versuche negativ
ausfallen mussten. Denn wenn man
zum Beispiel jeden Tag aus-
schliesslich Kiloweise Tomaten
isst oder man sich nur von dem ex-
trahierten Beta-Carotin von den
Karotten erndhrt, ist dies auch al-
les andere als gesund. Tierversu-
che fithren also zu keinen sinnvollen
Beweisen, dass Soja ungesund ist. Zu-
mal sie ja die Versuche nicht mit Soja
gemacht haben, sondern nur mit
dem isolierten Phytodstrogen. Aus-
serdem weisen die Isoflavone eine
bis zu 10°000 Mal niedrigere 6stroge-
ne Aktivitat auf, als die der menschli-
chen Hormone.
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Sojapflanze, die auch in Europa kultiviert wird

Als VeganerIn ist man jedoch nicht
auf Sojaprodukte angewiesen. Pro-
dukte wie Sojajoghurt, Sojamilch, So-
jarahm etc. kann man auch durch an-
dere pflanzliche Produkte ersetzen.
Es gibt zum Beispiel auch veganes
Joghurt aus Kokos, Lupinen und Reis
oder Schlagrahm aus Mandeln, Reis
oder Kokos.

Selbst wenn es Veganerlnnen gibt
die viele Sojaprodukte essen, achtet
die Mehrheit darauf, dass sie Bio-Pro-
dukte kaufen und verbrauchen trotz-
dem nicht so viel Soja, wie Men-
schen, die viel Fleisch essen. Warum

denn das, fragen Sie sich sicher.

Das ist deshalb so, weil iiber 80% des
weltweiten Sojaanbaus als Futter fiir
die Nutztiere verwendet wird. Unsere
heimischen Anbauflachen fiir Futter-
mittel sind zu klein. Auch hat die Hiil-
senfrucht viel Eiweiss und eignet
sich wunderbar zum Masten von Tie-
ren, die dann auf dem Teller landen.
Das Soja fiir Tierfutter wird haupt-
sachlich in Regenwaldgebieten an-
gebaut, fiir das wiederum zuerst Re-
genwald gerodet werden muss. Die
meisten Hersteller von veganen Soja-
produkten beziehen ihr Soja dage-




gen aus Europa, fiir das kein Regenwald abgeholzt wer-
den muss. Im Coop erhdlt man zum Beispiel Bio-Tofu,
der aus Schweizer Sojabohnen hergestellt wird und die
Schweizer Firma Soyana verwendet Sojabohnen aus
Norditalien und Siiddsterreich.

Zur Genmanipulation:

In der EU ist der Anbau von genmanipuliertem Soja ver-
boten. Produkte die mit gentechnisch verandertem Soja
von ausserhalb der EU hergestellt werden, miissen de-
klariert sein. Da aber das Soja fiir Futtermittel haupt-
sdchlich von ausserhalb der EU kommt, ist in den tieri-
schen Lebensmitteln Gen-Soja enthalten und die muss
im Laden nicht deklariert werden. Zwar ist das Futter-
mittel mit gentechnisch verdnderten Inhaltsstoffen
kennzeichnungspflichtig, aber nur gegeniiber dem
Tierhalter, der das Futter kauft, nicht aber gegeniiber
dem Konsumenten tierischer Produkte. Wie schon oben
beschrieben, achten die meisten Hersteller von vega-
nen Sojaprodukten darauf, dass sie Sojabohnen aus der
EU kaufen und diese somit nicht genmanipuliert sind.
Viele davon sind Bio und im biologischen Anbau ist
Genmanipulation ohnehin nicht erlaubt. Der VgT emp-
fiehlt, ausschliesslich biologische Sojaprodukte zu
konsumieren.

Attilas Spaghetti Tofu-Bolognese

Zutaten fiir 2 Personen:

250g Tofu

1 Zwiebel

2 Knoblauchzehen

50ml Olivendl

4 EL Tomatenmark

150ml trockener Rotwein
150g passierte Tomaten
1-2 TL Agavendicksaft (oder Zucker)
1 TL getrockneter Oregano
1 Bund Basilikum

Salz

Pieffer

50g Pinienkerne

50g Hefeflocken

250g Spaghetti

Zubereitung:

Tofu mit einer Gabel oder Schwingbesen
zerbroseln. Zwiebeln und Knoblauch scha-
len und fein hacken. Olivenél in einem Topf
erhitzen und Tofu darin ca. 5 Minuten unter
hdufigem Rithren anbraten. Zwiebeln zuge-
ben und 2 Minuten braten, danach Knoblauch zugeben und weitere 2 Minuten braten. Tomatenmark hinzufiigen und 2
Minuten unter Rithren anschwitzen. Mit Rotwein abléschen und 4Minuten einkochen lassen.

Spaghetti nach Packungsanweisung in reichlich Salzwasser al dente kochen.
Inzwischen passierte Tomaten, Agavendicksaft und Oregano zufiigen.

3 Minuten koécheln lassen, mit Salz und Pfeffer abschmecken. Basilikum waschen, trocken schleudern, die Blattchen
grob hacken und unter die Sauce riihren.

Pinienkerne 3 Minuten in einer Pfanne anrésten und mit Hefeflocken und etwas Salz im Mixer zu einem Pulver zerklei-
nern. Das Ganze liber die Pasta streuen.
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BUCHVORSTELLUNG
VEGAN KITCHEN AND FRIENDS

(Rebi) Eine schone, natiirliche Umge-
bung und scheinbar vertraute Men-
schen beim gemiitlichen, gemeinsa-
men Essen. Besser kénnte das Cover
von Nathan Beck das Kochbuch ve-
gan kitchen and friends und dessen
inhaltliche Thematik nicht aufzeigen.

Die Schweizer Autorin Lauren Wild-
bolz trifft mit ihrem Kochbuch vegan
kitchen and friends, den Nerv der
Zeit. Denn es gibt Omnivoren und Ve-
getarier welche sich nicht in eine
Schublade stecken lassen wollen -
sogenannte Flexitarier. Obwohl sie
Fleisch und Milchprodukte konsu-
mieren, ist der Reiz am veganen Ge-
nuss fiir jene Menschen gross. Genau
diesen Trend hat Lauren Wildbolz in
ihrem Kochbuch aufgegriffen.

In dem Buch stellen Freunde und
Weggefahrten der Autorin ihre per-
sonlichen veganen Rezepte und
Highlights vor. Nicht jeder dieser
Freunde und Bekannten lebt im All-
tag zu 100% vegan, trotzdem mogen
sie veganes Essen und geben ihre
Lieblings Speisen im ersten Teil des
Buches preis. Im zweiten Teil des Bu-
ches verrdt die Autorin und Kéchin
,»Classics aus ihrem Vegan Kitchen.
Die ehemalige Kunststudentin gibt in
ihrem bislang ersten Kochbuch zu
verstehen, dass vegane Kiiche fiir Je-
dermann und Jedefrau geeignet ist.
So sei das mithsame Nachfragen bei
geladenen Gasten nach Laktoseinto-
leranz sowie einer religiosen Glau-
bensrichtung in Bezug auf das Essen,
iberfliissig. Die abwechslungsrei-
chen Rezepte stehen alle unter dem
Stern der Bioprodukte.

Die Autorin erdffnete im Dezember
2010 das erste vegane Restaurant in
Ziirich vegan kitchen and bakery.
Durch hohe Auflagen und einer un-
gewissen finanziellen Situation gab
sie den Restaurantbetrieb jedoch ei-
nige Monate spater wieder auf. Den
Veganismus hat sie hingegen nicht
aufgegeben und weiterhin gefor-
dert, so bietet sie heute beispielswei-
se vegane Kochseminare und Cate-
rings an.

Die ansprechenden Fotos der Menus
und den dazugehodrigen Portraits der
beteiligten Akteure des Buches, wie
z.B. Michael Brénnimann von Natur-
kostbar, wurden festgehalten durch
den Vater von Lauren Wildbolz, den
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bekannten Modefotografen Jost Wild-
bolz. Das Besondere an diesem Buch
ist wohl auch die Finanzierung. 65
Spender und Spenderinnen haben
mittels eines Crowd Founding
7'635Fr. aufgebracht, welcher zur He-
rausgabe dieses Buches beigetragen
hat. Das Layout und die Gestaltung
des Buches iibernahm die Agentur
Rebel Communication aus Ziirich
und der Verlag L'Age d’Homme

brachte das Buch schliesslich 2014 in
die Regale.

Im Buchhandel ist vegan kitchen and
friends fiir 49.90 (ISBN 978-2-8251-
4386-5) erhaltlich.

Auf www.vegankitchenandfriends.ch
kann man sich vorab einen kleinen
Eindruck verschaffen und mehr iiber
die Vegan-Aktivistin und ihre Projek-
te erfahren.

lles was direkt vom Feld kommt, hat Zukunft. Wir kénnen die Menschheit nicht

mit lauter Produkten erndhren, die iiber das Tier gehen. Das ist eine
wahnsinnige Verschwendung von Energie und Rohstoffen und belastet die Umwelt.
[-..] Der Trend ins vegetarische ist unaufhaltsam. Vielleicht isst in hundert Jahren

kein Mensch mehr Fleisch.

Helmut Maucher,
chemaliger Nestlé-Chef, #1928



Die UNO warnt vor den gesundheitlichen Folgen des Fleischkonsums

- und die Kunst des Nicht-zur-Kenntnis-nehmens

Die Weltgesundheitsorganisation
WHO - eine Institution der UNO - hat
kiirzlich vor den gesundheitlichen
Folgen des Fleischkonsums gewarnt,
gestiitzt auf neue wissenschaftliche
Erkenntnisse der Internationalen
Krebsforschungsagentur (IARC).

Vor allem «verarbeitetes Fleischy, zB
Wiirste und Schinken sind demnach -
was schon lange stark vermutet wur-
de, nun aber als gesichert anerkannt
wurde - krebserregend.

Schon lange wird auch vermutet,
dass auch andere tierische Produkte
(auch unverarbeitetes Fleisch, Milch-
produkte, Eier etc) Krebs und andere
Krankheiten begiinstigen.

In dieser Situation ware die pflanzli-
che, dh vegane Erndhrung fiir jeder-
mann ein Gebot der Vernunft schon
aus gesundheitlichen Griinden - ab-
gesehen von der katastrophalen glo-
balen Umweltschddigung durch die
Produktion tierischer Lebensmittel
und abgesehen vom Massenelend
der Nutztiere - fiir jeden Nicht-Egois-
ten je einzeln ein ausreichender
Grund, sich nur noch vegan zu ernah-
ren.

Aber wenn es um’s Fressen geht, set-
zen offenbar bei der Masse der Kon-
sumenten Vernunft, Moral und Wille
aus. Wie sagte doch der deutsche
Dichter Bertolt Brecht so treffend:
«Fressen kommt vor der Moral.»

Wenn es nicht so tragisch ware, wa-
ren die Rechtfertigungen zum La-
chen. Zum Beispiel folgendes, das
ich kiirzlich auf der VgT-Facebook-
Seite gelesen habe
(www.facebook.com/vgt.ch):

Neulich unterwegs, ich mit meinem
Hund, sitze an einem Tisch, 3 Leute fra-
gen, ob sie sich dazu setzen kénn-
ten....man kommt ins Gesprdch, The-
ma «vegany kommt auf, und ich sage,
dass ich es fiir die Tiere mache.... jetzt
kommts: «Ja, wenn man dariiber nach-
denkt, diirfte man kein Fleisch, keine
Milch und keine Eier essen, weil alles
so schrecklich ist.»
«Man darf einfach nicht dariiber nach-
denken.

Né&chster Satz:

von Erwin Kessler, Priasident VgT.ch
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Essen Sie vollwertig bio-vegan - lhrer Gesundheit, den Tieren und der Umwelt zuliebe!



www.facebook.com/vgt.ch

Aus der Geschichtsschreibung uber den Holocaust an den Nutztieren in der Schweiz im 21. Jahrhundert

Dank dem VgT sanierte und aufgehobene Tierfabriken

von Klostern und Staatsbetrieben
Teil 5-F ortsetzung von VN 15-2 (www.vgt.ch/vn)

Zircher Landwirtschaftsschule Strickhof

Abbildung rechts: Rinder-Mast auf
einem Betonrostboden iiber den Giil-
lekanéalen in einem Tier-KZ der Land-
wirtschaftsschule Strickhof. Diesen
jungen Tieren wurde jede arttypi-
sche Spiel- und Bewegungsmaoglich-
keit lebensldnglich genommen. Sie
mussten standig im eigenen Kot ste-
hen und liegen. Nach hartnickiger
offentlicher Kritik des VgT und einer
néchtlichen Tierbefreiungsaktion
wurde dieses KZ im Jahr 1995 durch
einen tierfreundlicheren Stall ersetzt.

Ohne Weidegang, mit einem elek-
trischen «Kuhtrainer» zum stindi-
gen Strammstehen an kurzer An-
bindung gezwungen - so fristeten
die Milchkithe der Landwirtschafts-
schule Strickhof ihr Leben, bis die
hartnackige Kritik des VgT endlich

Friichte trug.

Das technokratische Verstimmeln
der Kiihe durch Enthornen ist am
«Kompetenzzentrum fiir Land- und
Erndhrungswirtschafty, wie sich die
Landwirtschaftsschule Strickhof heu-
te nennt, so selbstverstandlich, dass
schon im Jahr 2003 auf einem Jubila-
ums-Prospekt stolz eine enthornte
Kuh abgebildet war:

Alles auf einen Blick
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Abbildung unten: Fiir Kdlber Hartgummi statt Stroh. Im Jahr 2002 fand an
der Landwirtschaftlichen Schule Strickhof ein Tierversuch statt mit dem Ziel,
Kalbermastern zu erlauben, anstelle der vorgeschriebenen Stroheinstreu ei-
nen arbeitssparenden, aber tierquilerischen Hartgummibelag zu verwen-
den. Aufnahmen von der «gelungenen» Versuchstierhaltung - angeblich im
Einklang mit dem Tierschutzgesetz.

Die Kalber miissen bei diesem angeblich tierschutzkonformen Haltungssystem ihr
Leben auf einem mit Hartgummi tiberzogenen, geschlitzten Betonboden uber den
Gullekanalen verbringen, im Kot fressen, liegen und schlafen. Das fiir so junge Tie-
re typische Spielverhalten und Springen (Kalberspriinge) werden durch den glitschi-
gen Hartgummi-Boden verunmaoglicht. Die von der Agrolobby bestochenen Techno-
kraten des Bundesamtes fiir Veterinarwesen (BLV) haben diese Tierqualerei auf-
grund der Versuche am Strickhof bewilligt.



Abbildungen auf dieser Seite:
Schweine-KZ der staatlichen Land-
wirtschaftsschule Strickhof. Seit
dem Jahr 1989, also praktisch seit der
Vereinsgriindung, kritisierte der VgT
dieses abscheuliche, staatlich finan-
zierte und betriebene und zur Aus-
bildung von jungen Bauern verwen-
dete Tier-KZ, in dem die Mutter-
schweine in grausamen Kastenstan-
den leben mussten. Mithsam aufste-
hen und abliegen als einzige Bewe-
gungsmoglichkeit.

Einweihung des neuen Schweine-
stalles im August 2007. Ich war da-
zu eingeladen und die zustandige
Regierungsratin anerkannte, dass ich
den Anstoss zur Sanierung der
Schweinehaltung gegeben habe. Auf
dem Rundgang durch den Stall scho-
ckierte mich der Einsatz eines Such-
Ebers. Ein Such-Eber ist ein Eber,
der dazu benutzt wird, um durch die
Stahlrohrabschrankungen hindurch
briinstige Sauen aufzuspiiren. Hat er
eine geortet, wird er zurtick in seinen
Kafig gebracht und die Sau kiinstlich
besamt. Ich wiinsche allen Strickhof-
Technokraten, dass ihr Sexleben
auch mit Zwang so gestaltet werde.

Dariiber hinaus werden im neuen
Stall weiterhin tierqudlerische Kas-
tenstande verwendet, wenn auch et-
was weniger als im alten. Ein Kran-
kenabteil fiir erkrankte Tiere fehlt.
Die Einstreuvorschrift wird nur sehr
ungeniigend eingehalten. Wen wun-
dert’s, dass es dann in privaten
Schweinefabriken auch nicht besser
aussieht.

Nur eine konsequent vegane Ernah-
rung kann die Nutztiere endlich von
ihrem Elend bewahren und die ge-
werbsmassige landwirtschaftliche
Massentierqudlerei endlich been-
den.

Schweine-KZ der
Landwirtschafts-
schule Strickhof
bis 2007




EIN SINNVOLLES GESCHENK ZU OSTERN - EINE
PATENSCHAFT FUR EIN KANINCHEN

VON SONJA TONELLI, VGT.CH

Wer Ostern feiert, ist vielleicht schon
emsig damit beschaftigt, fiir seine
Kinder oder seine Liebsten Schokola-
denhasen und andere Siissigkeiten
zu kaufen, um sie ins Osternestchen
zu legen.

Wie ware es, dieses Jahr einmal ei-
ne Patenschaft fiir ein Kaninchen
auf dem Haslihof zu verschenken?
Der Haslihof befindet sich in Abt-
wil/AG und wird am Anfang dieser
Zeitschrift vorgestellt. Mit einer Pa-
tenschaft bezahlt man den Lebensun-
terhalt fiir ein Hasli fiir ein Jahr und
tragt dadurch dazu bei, dass es auf
dem Haslihof ein gliickliches Leben
fithren darf.

So eine Patenschaft kostet 200 Fran-
ken, was pro Monat etwa 17 Franken
ausmacht. Wenn man mochte, kann-
man sich auf dem Haslihof «sein»
Hasli aussuchen, fiir das man eine Pa-
tenschaft iibernehmen moéchte und
darf es jederzeit besuchen. Jeder Pa-
te erhalt von dem ausgesuchten Hasli
ein laminiertes A4-Foto, was beson-
ders Kindern grosse Freude bereitet.
Aber auch fiir Erwachsene ist es
schon, durch das Foto immer wieder
daran erinnert zu werden, dass man
durch die Patenschaft einem Tier-
chen ein schénes Leben ermdglicht.
Viele der Hasli stammen urspriing-
lich aus schlechter Haltung.

Nicht nur zu Ostern ist so eine Paten-
schaft ein schones Geschenk, son-
dern das ganze Jahr hindurch oder
auch, um sich selbst mal eine beson-
dere Freude zu machen.

Der Haslihof ist ein sehr unterstiit-

zenswertes Projekt und ein schones
Ausflugsziel fiir Kinder und Familien.
In dem von Ulrich Bichsel liebevoll
eingerichteten grossen Freilaufgehe-
ge leben mehr als 200 Kaninchen.
Sie koénnen ihre natiirlichen Bediirf-
nisse ausleben und es ist einfach nur
schon zu beobachten, wie die Tiere
umherspringen, kuscheln, an Asten
nagen, Hohlen graben usw. Beson-
ders fiir Kinder ist ein Besuch auf
dem Haslihof eine gute Méglichkeit,
zu erfahren, wie man Tiere artgerecht
halt und sie koénnen viel liber die
Hasli lernen. Auch fiir Kinder, die
selbst kein Haustier halten konnen,
ist so eine Patenschaft ein schénes
Geschenk. So haben sie trotzdem ein
bisschen «ihry Hasli, welches sie je-

derzeit besuchen und streicheln kén-
nen.

Weitere Informationen finden Sie un-
ter www.haeslihof-abtwil.ch
Haslihof, Dorfmatt, 5646 Abtwil AG
Telefon: 079 - 480 95 68
info@haeslihof-abtwil.ch

Der Haiaslihof freut sich auch im-
mer iiber Spenden:

Bank Coop AG, 4002 Basel (PC 40-
008888-1)

IBAN CHS56 0844 0845 5473 0005 3
Kontoinhaber: Ulrich Bichsel
Vermerk: Spende Haslihof
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